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beim külirsr

Aus dem Fiihrerhauptquartier,
2V. April . Am 19. April empfing der Führer
den norwegischen Ministerpräsidenten Bidkun
Quisling in seinem Hauptquartier . In länge¬
rer , durch volles gegenseitiges Vertrauen ge¬
tragener Aussprache wurden die Fragen des
europäischen Schicksalskampfes erörtert . Da¬
bei ergab sich erneut die beiderseitige Ueber¬
einstimmung in der Beurteilung der behan¬
delten Fragen . Es kam die unerschütterliche
Entschlossenheit zum Ausdruck , zusammenzu¬
stehen im Kampf für den Fortbestand der
europäischen Kultur , die Freiheit und das
Eigenleben der Völker des euronäischen Kon¬
tinents und die gemeinsamen grohgermani-
schen Ziele . Dieser Kampf soll unter Auf¬
bietung aller Kräfte bis zur völligen Beseiti¬
gung der bolschewistisch -plutokratische « Be¬
drohung zum siegreichen Ende geführt wer¬
den . Auf deutscher Seite nahmen an der
Aussprache teil Reichskommisfar Terboven
mit Hauptabteilungsleiter Neumann , der
Reichsminister und Chef der Reichskanzlei
Dr . Sommers , der Leiter der Parteikanzlei
Reichsleiter Bormann sowie der Reichsfiihrer
A Himmler. *

In Fortsetzung der Besprechungen , die der
Führer in seinem Hauptquartier mit euro¬
päischen Staatsmännern pflegt , empfing er
jetzt den norwegischen Ministerpräsidenten
Vidkun Quisling . Auch dieses Gespräch wurde
zu einem Ausdruck der unlösbaren europäi ->
schen Schicksalsverbundenheit , sowie der Ent¬
schlossenheit , den Kampf bis zum siegreichen
Ende zu führen . Die norwegische Zeitung
„F ^itt Folk " gibt in emem Leitartikel zu
dem Geburtstag des Führers gleichzeitig
auch die beste Erläuterung dieser Bespre¬
chungen zwischen dem Führer und dem nor¬
wegischen Ministerpräsidenten . Hier heisst es:
„Wir Norweger haden einen besonderen
Grund , dem Führer am heutigen Tage zu
huldigen . Er hat uns gegenüber ein so auf¬
richtiges Wohlwollen an den Tag gelegt und
einen so deutlichen Wunsch ausgesprochen , mit
uns zu einer gegenseitigen Verständigung zu
kommen , dah die Geschichte wohl nichts ähn¬
liches auszuweisen hat ". Diese Aeußerung des
norwegischen Blattes wurde erneut bestätigt
durch die Formulierungen des Kommuni¬
ques . Die Verlautbarung aus dem Führer¬
hauptquartier spricht von dem „vollen gegen¬
seitigen Vertrauen " und von der „beidersei¬
tigen Uebereinstimmung in der Beurteilung
der behandelten Fragen ". Als gemeinsam«
Ziele dieses Kampfes nennt das Kommuni¬
que den „Fortbestand der europäischen Kul¬
tur , die Freiheit und das Eigenleben der
Völker des europäischen Kontinents " und
darüber hinaus noch die „gemeinsamen groh-
germanischen Ziele ", die aus der Gemein¬
samkeit des Blutes resultieren.

Waren es zu Beginn dieses Krieges die
deutschen Soldaten allein , die zum Kampf
gegen die alljüdische und plutokratische Be¬
drohung antraten , so traten mit dem Kampf
gegen den bolschewistischen Gegner immer
mehr europäische Freiwillige an die Seite der
Soldaten des Reiches und seiner Verbünde¬
ten . In jenen Ländern , die einst durch ver¬
antwortungslose Staatsmänner in eine aus¬
sichtslose Frontstellung gegen das Reich ge-

- drängt wurden , setzt, sich heute immer stärker
--das Gefühl der europäischen Zusammenge¬

hörigkeit durch. Besonders die Jugend ist es,
die mit ihrem freiwilligen Einsatz im Kampf
gegen den Bolschewismus sich von falschen
Doktrinen losreißt und europäisch zu denken
beginnt . Hier sind es an erster Stelle wieder
die germanischen Freiwilligen , die genannt
werden müssen , und die heute mit ihrem
Einsatz jene Worte des Kommuniques be¬
siegeln , die der unerschütterlichen Entschlossen¬
heit Ausdruck geben , diesen Kampf unter
Aufbietung aller Kräfte bis zur völligen Be¬
seitigung der bolschewistisch -plutokratischen
Bedrohung zum siegreichen Ende zu führen.
In diesem Sinne stellt der Besuch Quislings
beim Führer einen besonders bemerkenswer¬
tes Blatt in der Geschichte der europäischen
Einigung unserer Tage dar . goe.

Heuer LieiienIsudttLssr
äer Vskksn-^

Berlin , 2V. April . Der Führer hat dem ii-
Sturmbannführer August Dieckmann,  Ba¬
taillonskommandeur in der ll -Panzergrena-
dier -Division „Wiking " als 233 . Soldaten der
deutschen Wehrmacht dap Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant
Karl Freiherr von Thüngen,  Kom¬
mandeur einer Panzerdivision . Major
Arthur Brunz,  Führer eines Gre¬
nadier -Regiments . Hauptmann Friedrich
Karl Henrici.  Bataillonskommandeur
in einem Panzer -Erenadier -Regiment,
Hauptmann d. R . Rudolf . Munser.
Bataillonskommandeur in einem Grenadier-
Regiment , Hauptmann Philipp Müller.
Staffelkapitän in einem Kampfgechswader
Oberleutnant Kurt Nick , Staffelkapitän in
einem Sturzkampfgeschwader , Oberleutnant
Erich Eeppert.  Batterie -Führer in einer
Sturmgeschütz -Abteilung.

Den Fliegertod starb Oberleutnant Lud¬
wig Nemecek.  vom Führer mit dem Rit¬
terkreuz am 10. September 1942 ausgezeich¬
net , zuletzt Fluglehrer in siner Luftkriegs¬
schule.

kuropc »5isht in /-/,'t/sr c/sn Oarantsn für c/sn sisgrsic/rsn
^usgang c/is5S5 ^ n'sgss / Ois gonrs Ws/t , soivs/t 5»'s irsi vom

^uc/snsinstuö kt , vsrnsigt sich vor ssinsr sinmo/igsn 6ro6s
^ >rabtbericht unserer Berliner Schriftleitung
goe . Berlin,  2V . April . Der Prozeß der

europäischen Einigung hat kaum je so sicht¬
baren Ausdruck gefunden » wie in den Glück¬
wünschen , mit denen das europäische Ausland
den Geburtstag des Führers feiert und wür¬
digt . In den meisten Blättern wird das Er¬
eignis auf der Titelseite und mit großer
Aufmachung zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht . Dabei stehen die Persönlichkeit und
das Lebenswerk des Führers im Mittelpunkt
der ausführlichen Betrachtungen . Die Presse
unterstreicht die Verdienste des Führers als
Staatsmann und als Heerführer im Kampfe
gegen den Bolschewismus , ebenso wie seine
Bedeutung als Schöpfer eines neuen Europa.
Noch niemals hätten sich in einer einzigen
Persönlichkeit , so wird gesagt , so viele und so
hohe sittliche Kräfte verkörpert , wie in Adolf
Hitler » dessen Werk schon heute von entschei¬
dender geschichtlicher Bedeutung sei.

Eine ungarische Zeitung schreibt , die Er¬
eignisse der letzten Jahre hätten eine solche
Offenbarung des planenden Verstandes ge¬
zeigt , wie sie vor Hitler noch niemals in der
Geschichte da war . Während es in den
Madrider „Jnformaciones " heißt , daß die
Gestalt des Führers bereits eine derartige
Größe erreicht habe , daß man in ihm nicht
mehr nur den Führer des deutschen Volkes,
sondern eine jener genialen und universellen
Persönlichkeiten sehen müsse, wie es sie nur
selten im Verlaufe der Jahrhunderte gegeben
hat . Mit welch üherzeugender Kraft die Aus¬
strahlung des Genies Adolf Hitlers selbst
ehemals feindliche Völker berührt , geht aus
einer Aeußerung des Franzosen Marcel Deat
hervor , der heute erklärt : „Wenn es Goethe
erlaubt war » Napoleon zu bewundern , dann
kann es klarblickenden Franzosen nicht ver¬
wehrt bleiben , diesem Genius ihre Anerken¬
nung zu zollen ."

Noch schärferen und prägnanteren Aus¬
druck gibt Las bulgarische Regierungsblatt
„Welscher " diesem Gedanken , wenn es schreibt,
daß sich „die Persönlichkeit Adolf Hitlers in
das Bewußtsein aller Menschen als die Füh¬
rerpersönlichkeit unserer Epoche " eingeprägt
habe . Schon lange habe Adolf Hitler durch
seine Führereigenschaft die Grenzen seines
Vaterlandes überschritten und sei eine Per¬
sönlichkeit für ganz Europa geworden . Seine
schöpferische Weltanschauung dringe in das
Bewußtsein der Menschen ein und beeinflusse
ihr Denken und Handeln . Auch hier können
wiederum französische Stimmen dafür zeugen,
welch epochaler Wandel des europäischen
Denkens durch das schöpferische Werk des
Führers verursacht wurde . Adolf Hitler ist

nicht nur der Führer Deutschlands , der Lei¬
ter einer Koalition , er ist auch der Mann,
der für die Gegenwart und die Zukunft die
Verantwortung für die kontinentalen Ge¬
schicke übernimmt . Das europäische Verant¬
wortungsbewußtsein des Führers erweist
nach einem anderen Blatt sein ganzes poli¬
tisches Werk . In zahlreichen Versuchen , den
Frieden zu erhalten , habe er schon vor dem
Kriege sein großes Herz und seine Sorge
um das Schicksal der europäischen Völker
bewiesen . Für ihn sei dieser Krieg das letzte
Mittel , durch das Europa seine Zukunft
sichern kann . „Popolö d Jtalia " schreibt : „Die
Größe seines Geistes erkannte die ungeheure,
über ganz Europa schwebende Gefahr des
Bolschewismus . So ist der Führer in der
Tat zum meisterhaften Führer der europäi¬
schen Zivilisation geworden . Wenn sein Ge¬
nius heute handelt und für die Zukunft
wirkt , so tut er dies im Namen des Edelsten
der Kontinente . Das ungarische Regierungs¬
blatt „Hetfoe " grüßt in dem Führer den
„vom Schicksal gesandten Mann , auf den
heute jeder Europäer mit Dank blicken muß ",
denn ohne ihn gäbe es heute keine euro¬
päische Lebensform und alle Schöpfungen
von 2000 Jahren wären durch die östliche
Barbarei zertrümmert . Das Ungartum dankt
in dem Führer jedoch gleichzeitig den Mann,
der der Führer im Kampf gegen die Pariser
Vorortdiktate war , durch die auch Ungarn
vergewaltigt wurde.

Die Zielsetzung des Führers , seine euro¬
päische auf einen konstruktiven Frieden ge¬
richtete Politik ist der Gegenstand zahlloser
Leitartikel in der europäischen Presse , die zu
seinem Geburtstage erscheinen . Hier heißt es,
das Werk , das der Führer begann , gehe um
die bessere und schönere Zukunft der europäi¬
schen Nationen . Der wahre Friede Europas
sei sein Ideal . Binnen eines Jahrzehntes
habe er Deutschlands und Europas Antlitz
tiefgreifend verändert , und zwar nicht nur in
politischer , sondern auch in wirtschaftlicher
und sozialer Hinsicht . Hier würdigt man die
Organisierung eines wirklichen Sozialismus
unter Achtung der menschlichen Werte , der
Familie und oer Nation durch den Führer.
Während Scharlatane die Welt an den Bol¬
schewismus verraten , habe er dem deutschen
Volk durch eine Radikalkur wieder Kraft und
Gesundheit geschenkt. Aus solchen Betrach¬
tungen folgern die Zeitungen , daß es nicht
zweifelhaft sein könne , auf welcher Seite die
europäischen Staaten angesichts dieser Um¬
stände Stellung beziehen müßten . Die fran¬
zösische Zeitung „Oeuvre " kleidet den gleichen
Gedanken in die Worte : „Es handelt sich
nicht mehr darum , zu wissen , ob wir 1939/40

Uektige ÜSmpks sücklick Hovorossijsk
176 5oiv, 'sti/ugrsugs in vis/ - logsn vsfnicktst

Aus dem Führerhauptquartier , 20 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : s,Südlich Noworossijsk  halten
die heftigen Kämpfe , in die die Luftwaffe
erneut mit starken Kräften eingriff , an . An
der westkaukasischen Küste wurde ein feind¬
liches Schnellboot durch Kampfflieger ver¬
senkt und drei Schiffe beschädigt . Von der
übrigen Ostfront wird nur geringe Kampf¬
tätigkeit gemeldet . In der Zeit vom 16. bis
19. April wurden 178 Sowjetflugzeuge ver¬
nichtet . Davon schössen allein finnische Jäger

22, ab« Elf eigene Flugzeuge gingen in der
gleichen Zeit verloren . Oertliche Angriffe
des Feindes gegen Höhenstellungen der tu¬
nesischen  Westfront wurden abgewiesen.
In den anderen Kampfabschnitten herrschte
lebhafte beiderseitige Artillerie - und Späh¬
trupptätigkeit . In der Nacht zum 20. April
flogen acht feindliche Bomber über Holland
in das nordwestliche  Reichsgebiet
ein . Vier Flugzeuge wurden abgeschossen,
ein fünftes Flugzeug wurde von Minensuch¬
booten über dem Kanal zum Absturz ge¬
bracht ."

gegen Deutschland den sinnlosesten Krieg ge¬
führt haben . Es handelt sich vielmehr darum,
zu wissen , ob wir im Jahre 1943 tatsächlich
mit Europa solidarisch sind, in seinem gi¬
gantischen Kämpf gegen den Bolschewismus
und die englisch -amerikanische Plutokratie.
Diese Solidarität ist jedoch eine Tatsache und
zwar die beherrschende Tatsache der gegen¬
wärtigen Zeitperiode , was wir auch immer
darüber denken mögen ."

Wenn in solchen Stimmen zu dem Ge¬
burtstag des Führers das Zusammenwachsen
des Kontinents zu einer Einheit ganz deut¬
lich wird , so enthalten eben diese Bekennt¬
nisse vielleicht die schönst« Frucht , die dem
europäischen Staatsmann Adolf Hitler zu
seinem Geburtstage geschenkt werden kann.
Die rumänische Zeitung „Biatza " schreibt:
„Europa wird in diesem Kriege eine Ein¬
heit , die allen Stürmen der Zeit wider¬
stehen wird ", während „Timpul " darauf hin¬
weist , daß es der Führer war , der um den
festen Block des deutschen Volkes die anderen
Völker zu einer engen Gemeinschaft ver¬
band . „Popolo d Jtalia " würdigt diesen
Prozeß der heranreifenden europäischen
Solidarität in einer Betrachtung der beiden
Revolutionen , die zur Bildung der Achse
Berlin — Rom führten : „Sie bilden einen
mächtigen Komplex geistiger und materieller
Kräfte , dazu bestimmt , jedem Versuch eines
Einverständnisses mit den demokratischen
Mächten ein Ende zu machen und ihr anti-
bolschewistisches Programm durchzuführen.
Hier liegt der Ausgangspunkt der beiden
Revolutionen , der immer mehr zur Voraus¬
setzung für die Verwirklichung der holitischen
und ideologischen Freiheiten der Völker und
der Errettung der europäischen Zivilisation
wird ."

In solchen Gedanken äußert sich die euro¬
päische Presse zum Geburtstage des Führers.
Ihre Ausführungen gipfeln in dem Bekennt¬
nis , daß , wie es in einer ungarischen Zei¬
tung heißt , „sich in belibenden Taten und
nicht in Worten die Anteilnahme , die guten
Wünsche und der sichere Glaube " der Völker
äußere . Gleichzeitig aber klingt durch alle
diese Aeußerungen die eine Gewißheit , die
eine andere , Zeitung ausspritzt : „Der Füh¬
rer ist der sichere Garant für den siegreichen
Ausgang dieses Krieges . Heute verneigt sich
die Welt vor Adolf Hitler und würdigt sein
großes Werk ."

Islsgrsmmvsckssl mit üsm
ilslikiiisllkkn 88niy unä üsm llucs
Der König und Kaiser Victor Emanuel

richtete an den Führer das nachstehende
Glückwunschtelegramm : „Zu dem erfreu¬
lichen Anlaß Ihres Geburtstages ist es mir
angenehmes Bedürfnis . Eurer Exzellenz
mit meinen herzlichen Glückwünschen auch
meine wärmsten Wünsche für Ihr persön¬
liches Wohlergehen und für das weitere
Glück der verbündeten deutschen Nation zu
erneuern . Victor Emanuel ."

Der Führer antwortete telegraphisch wie
folgt : „Euer Majestät sage ^ich für die mir
zu meinem heutigen Geburtstag übermittel¬
ten freundlichen Glückwünsche meinen herz¬
lichen Dank . Ich verbinde damit meine auf¬
richtigen Wünsche für das Wohlergehen
Eurer Majestät und eine glückliche Zukunft
der uns verbündeten italienischen Nation.
Adolf Hitler ".

(Fortsetzung auf Seite 2)

6rimä8strlicke kicktlimen kür äie kssckislei»
„L ) sr S7Lts 56M im 6/crubsn , 6s/iO,csisn unc / Kämp/sn für c/os 1/otsr/oncl"

Rom,  29 . April . Der neuernannte Sekre¬
tär der faschistischen Partei , Minister Scorza,
richtete einen Aufruf an die Hoheitsträger
der faschistischen Partei , in dem er nach
einem Gruß an die Gefallenen und ihre An¬
gehörigen , die Opfer der feindlichen Terror-
angriffe und die italienische Wehrmacht —
folgende grundsätzliche Richtlinien für das
Verhalten aller Mitglieder der faschistischen
Partei festlegt.

1. Dem Duce und der faschistischen Revo¬
lution dient man bis zum Opfer des eigenen
Blutes , entsprechend der Formel des faschisti¬
schen Schwurs , wer nicht zum höchsten Opfer
bereit ist, hat sein geistiges Bürgerrecht in
der Partei verwirk -. Wem es durch Schein-
heiligkeit und Verstellung dennoch gelingen
sollte , weiterhin der Partei anzugehören, ' ist
ein Verräter.

2. Es genügt nicht, an den Sieg zu glau¬
ben . man muß ihn durch Einsatz aller Kräfte
erringen wollen . Der Sieg darf nicht allein
ein sehnlicher Wunsch sein , er mutz vielmehr
für alle das einzige lebenswichtige Ziel dar¬
stellen , das nur . die Möglichkeit zuläßt , sie¬
gen oder sterben.

3. Jeder einzelne Faschist vertritt die
Partei in ihrer Gesamtheit und hat des¬
halb die heilige Pftttzt , pje faschistische Revo¬
lution und den Staat bis zum äußersten zu
verteidigen und ihnen ehrlich zu dienen.

4. Die Haltung des Faschisten wird durch
das Sittengesetz , die Disziplin , die Gerech¬
tigkeit und die Menschlichkeit bestimmt im
Krieg also durch die Moral , die Disziplin
und das Gesetz des Krieges.

, 5. Jeder Faschist muß sich in jedem Amt
und bei der Erfüllung jeder Aufgabe vor
allem als Parteimann fühlen : erst Faschist
^ann alles andere . Denn nur wenn man
Faschist ist, kann man jederzeit und überall
seine Pflicht erfüllen.

6. Jeder Faschist muß stolz ciuf seine per-
jonliche Verantwortung sein . Die allzu oft
angewandte Formel „Auf den Befehl hin"
bedeutet nicht - immer notwendige Unterord¬
nung . sondern zeigt oft , daß der Betreffende
die Verantwortung auf die höheren Partei¬
stellen abschieben will . Man muß seine
Pflicht jederzeit erfüllen , auch wenn keine
Hoffnung auf eine Belohnung vorhanden
ist und auch wenn man dadurch eine per¬
sönliche Verantwortung auf sich nimmt.

7 . Die faschistische Partei hat für alle
Schichten der Bevölkerung mehr geleistet,
als dies zu jedem Zeitpunkt und in jedem
Land bei einer Partei der Fall war . Des¬
halb hat sie heute das Recht von allen
Italienern und vor allem von den Faschisten
restlosen Glauben . Disziplin und Einsatz zu
fordern , auf daß der Sieg beschleunigt wird.

8. „Zum Volk hingehen " ist im weitesten
Sinne des Wortes aufzufassen . Denn unter
Volk sind nicht nur die Arbeiter und Bau¬
ern , sondern auch die Angehörigen des Mit¬
telstandes zu verstehen , die ihre Disziplin
und Entschlossenheit glänzend unter Beweis
stellen.

9. Das Geld , wenn es redlich verdient ist,
ist heilig . Wer es unnütz ausgibt oder ver¬
schwendet . hat . es nicht durch harte Arbeit
verdient , sondern gestohlen.

10. Die oberflächlichen Optimisten können
zuweilen Dummköpfe sein . Die Pessimisten
sind immer Defaitisten , also Verbrecher,
^hnen gegenüber wird die faschistische Partei
mit größter Schärfe vorgehen und um so
unerbittlicher , je höher die Bevölkerungs¬
schicht ist , der der Beireffende angehört.

11. Die Fürsorge für die Frontkämpfer
und ihre Angehörigen ist nicht als einfache
Handlung der Nächstenliebe oder vorüber¬
gehendes Zeichen der Dankbarkeit , sondern
vielmehr als ständige nationale Dankes¬
pflicht aufzufassen , damit das Land auch nach
dem Sieg auf die gewaltigen Kräfte jener
zahlen kann , die ihm an der Front geoient
haben.

12. Der Faschist kaiin nur ein Vorrecht
haben , de,r erste sein im Glauben , Gehorchen
und Kämpfen für das Vaterland!

Die Rechnung werden die Briten
und Amerikaner bezahlen

Wir haben schon des öfteren darauf hin-
ewiesen , daß die politische Führung des
Seltjudentums die Außenpolitik der gegen

die Dreierpaktmächte kämpfenden Länder hin¬
ter den Kulissen planmäßig dirigiert und
auch die militärischen Aktionen der Alliierten
maßgebend beeinflußt . So ist zum Beispiel
der lleberfall der Engländer und Ameri¬
kaner auf Französisch -Nordafrika auf die Ini¬
tiative der hinter Roosevelt stehenden ameri¬
kanischen Judenkreise zurückzuführen . Sowohl
Roosevelt als auch Churchill sind also weiter
nichts als die willfährigen Handlanger und
Vollstrecker einer Politik , die nur nach inter¬
nationalen jüdischen Gesichtspunkten ausge¬
richtet ist. So treibt Roosevelt weder eine
amerikanische , noch Churchill eine englische
Politik , sondern beide setzen sich auf Kosten
des amerikanischen und des englischen Volkes
für die Poliitk des Weltjudentums ein und
dienen damit lediglich jüdisch - imperialen In¬
teressen . Dies zu wissen ist notwendig , wenn
man für die politischen und militärischen
Entscheidungen dieser beiden Politiker das
nötige Verständnis aufbringen will . Der
Leitgedanke der Rooseveltschen und der Chur-
chillschen Politik heißt also nicht , was dient
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dem amerikanischen und was dem englischen
Volk am besten , sondern lediglich , was nützt
dem Weltjudentum.

Die politische Führung des Weltjudentums
aber hat in diesem Iah - wieder eine schwere
Enttäuschung erleben müssen . Sie hatte ihre
ganze Hoffnung auf die bolschewistische Win¬
teroffensive 1942/43 gesetzt und von dieser
Offensive nicht mehr und nicht weniger als
die Zertrümmerung der deutschen Ostfront
erwartet . Sie hatte darüber hinaus geglaubt,
daß es somit ein Leichtes sein würde , den
Krieg noch in diesem Jahr zu einem für die
bolschewistisch -angelsächsische Mächtegruppe
siegreichen Ende zu bringen . Alle oiese Er¬
wartungen der führenden jüdischen Politiker
sind fehlgeschlagen . Das Weltjudentum steht
also im Jahre 1943 einer gänzlich neuen Si¬
tuation gegenüber , die es notwendig macht,
daß seine Führer schnellstens handeln und
weittragende Entschlüsse fassen.

Das Weltjudentum ist an einer raschen
Beendigung des Krieges aufs höchste inter¬
essiert , da die Gefahr besteht , daß trotz der
rigorosen jüdischen Unterdrückungsmaßnah¬
men auch im amerikanischen und englischen
Volk die antijüdischen Strömungen immer
mehr überhandnehmen und daß auf die
Dauer gesehen auch von dieser Seite her dem
Judentum Unannehmlichkeiten erwachsen , die
die Verwirklichung seiner Pläne stören kön¬
nen . Das Weltjudentum befürchtet , daß bei
einer längeren Dauer des Krieges sowohl
das englische als auch das amerikanische Volk
zu der Erkenntnis kommen könnten , daß sie
diesen Krieg nicht im eigenen Interesse , son¬
dern nur als Fremdenlegionäre des Juden¬
tums führen , zur Sicherstellung der parasi¬
tären Zukunft der jüdischen Schmarotzer in
allen Ländern und zur endgültigen Stabili¬
sierung der jüdischen Vormachtstellung , und
daß sie dann ihren jüdischen Herren die Ge¬
folgschaft verweigern könnten.

Die politische Führung des Wsltjuden-
tums ist deshalb entschlossen , zu handeln.
Ihr Plan ist ebenso einfach wie verwerflich.
Da es der Resten Armee nicht gelungen ist,
die deutsche Front im Osten zu zertrümmern,
sondern im Gegenteil mit einer neuen deut¬
schen Sommeroffensive im Osten zu rechnen
ist . so soll nunmehr auch die englische und
die amerikanische Armee in sinnlosen
Masseneinsätzen auf den Schlachtfeldern
Europas zur höheren Ehre des Judentums
geopfert werden . Mit einem Wort . die jü¬
dische politische Führung beabsichtigt jetzt,
auch ihre englischen und amerikanischen
Hilfsvölker in Europa in großen Massen
ins Feuer zu jagen . Der Ruf nach der
„Zweiten Front "- erschallt demgemäß in der
letzten Zeit in der jüdischen Weltpresse wie-
der lauter denn je , und auch die beiden
indischen Sowjetbotschafter Litwinoff -Finkel-
stein und Maiski , setzen sich mit verdächtiger
Geschäftigkeit , genau so wie im Herbst des
vergangenen Jahres , für die dringende Not¬
wendigkeit einer militärischen Entlastung
der Roten Armee durch die englisch -amerika¬
nischen Streitkräfte ein . Roosevelt und
Churchill aber sind in diesem verantwor-
tungslosen Spiel des Weltjudentums mit
dem Blut des englischen und amerikanischen
Volkes nur Marionetten , die den von der
I^ "llEen Führung eingeschlagenen politi¬
schen Kurs bedenken - und gewissenlos mit-
steuern Roo,evelt . der noch kurz vor seiner
im Herbst 1940 erfolgten dritten Wiederwahl
zum Präsidenten versicherte , niemals würden
I ^ ° sSohne erneut auf entlegenen
Schlachtfeldern bluten , verkündet heute dem



^ ,
amevikanffchen Volk als Sprachrohr ves
WeltjudLN'tiums, daß die Macht Dsuffchlands
au>f den Schlachtfeldern Europas , gebrochen
werden müsse, und datz alle feine Entschei¬
dungen auf die Einleitung einer großen
Offensive in Europa gerichtet fei«« . Daß
auch Churchill gewillt ist, die englische
Armee bedenkenlos der Verwirklichung der
auf die Errichtung einer „Zweiten Front"
in Europa abzielenden jüdischen Pläne zu
rqffer«, Neidete er in folgende Worte:

„Wir find gute und treue Kameraden der
verbündeten Sowjetunion und nicht Worte,
sondern Täten werden hierfür den Beweis
liefern. Wir überzeugten die leitenden Män¬
ner der Sywj .etuyio» von unserer loyalen
Entschlossenheit, ihnen so schnell wie möglich
und ohne Rücksicht auf die entstehendenOpfer
und Verluste zu helfen."

Das heitzt also mit anderen Worten, so¬
wohl Roosevelt als auch Churchill sind ge¬
willt . die Pläne des Weltjudentums auf
Errichtung einer „Zweiten Front " ohne
Rücksicht äuf die entstehenden Opfer und Ver¬
luste" in die Tat umzusetzen. Diese beiden
politischen Hasardeure sind also bereit, die
englische und amerikanische Armee in einer
sinnlosen Massenoffensive auf Europa an¬
zusetzen, weil dies augenblicklichder Haupt-
programmpunkt der politischen Führung des
Weltjudentums ist. Beide, Roosevelt und
Churchill, wissen genau, datz sie ihre Armeen
in ein militärisches Abenteuer ersten Ranges
stürzen, das die katastrophalsten Folgen
haben kann. Hie halten trotzdem.bedenken-
ynd gewissenlos an ihren Plänen fest, weil
sie weder eine englische noch eine amerika¬
nische Politik betreiben, sondern eine jüdi¬
sche. Den Juden aber ist es gleichgültig,
ob die englische und die amerikanischeArmee
in ein militärisches Abenteuer gestürzt Wird
und sich auf den Schlachtfeldern Europas »er-
blutet , wenn dieser Opfergang nur nützlich
für das Judentum ist. Das Weltiudentum
mutz auf eine schnelle Kriegsentscheidung
drängen mnd treibt deshalb ein Hasardspiel.
Seine Handlanger Roosevelt und Churchill
sind mit von der Partie . Die Rechnung be¬
zahlt das englische und das amerikanische
Volk mit dem Leben seiner Söhne. Und der
Erfolg? Er wird genau so ausbleiben wie
bisher. Die Rechnungen des Judentums in
den letzten Jahren sind in bezug auf das
nationalsozialistische Deutschland nie auf¬
gegangen. Auch diese wird nicht aufgehen,
so datz die ganze so sein eingefädelte, welt¬
umspannende Aktion durchaus negativ ver¬
laufen wird. Das Weltjudentum wird Wie¬
der einmal eine Fehlkalkulation gemacht
haben, die englische und die amerikanische
Armee aber werden diesen jüdischen Fehler
mit einem hohen Blutopfer bezahlen müssen,
Dies sollte sich das englischeund das ameri¬
kanische Volk vor Augen halten , wenn . seine
judenhörigen politischen Desperados Roose¬
velt und Churchill ihre Armeen zu dem von
dem Meltjudentum beabsichtigten militäri¬
schen Abenteuer mißbrauchen.

veutsÄ-iürkiLläikr Usnäslsvsrlrss
Drahtbericht unseres Vertreters

v. m. Ankara, 20. April . Die türkische Presse
veröffentlicht in großer Aufmachung das am
Montag herausgegebene Kommunique über
den neuen deutsch-türkischenHandelsvertrag.
Das Volumen des vereinbarten Warenaus¬
tausches für die Vertragszeit bis zum 31, Maj
1944 ist auf 62 Millionen Türkpsun- (124
Mill . RMI festgelegt worden. Der Umfang
des deutsch-türkischenHandels ist damit der
gleiche geblieben. Im letzten Abschluß vom
Oktober 1941 war bei einer Laufzeit von
18 Monaten ein Warenaustauschvolumen von
96 Millionen Türkpfund (192 Mill . RM .)
vereinbart worden. Dieses Ausmaß des
deutsch-türkischen Handelsverkehrs hat sich
während der letzten Zeit des alten Abkom¬
mens in der Praxis als gerechtfertigt er¬
wiesen und konnte von beiden Partnern trotz
der durch den Krieg geschaffenen allgemeinen
Wirtschaftslage gehalten und erfüllt werden.
Die nun festgesetzten 62 Mill . Türkpfund für
die Dauer von zwölf Monaten entsprechen
vollkommenden früher vereinbarten 96 Mil¬
lionen für 18 Monate.

Als ein Novum wurde im Rahmen des
Gesamtvettrages ein Abkommen zur Rege¬
lung des Warenverkehrs und ein weiteres
zux Regelung des Zahlungsverkehrs , und
zwar ohne zeitlicheBegrenzung, abgeschlossen.
Damit ist vor allem für die ÄhWicklungvon
Geschäften, die sich über den Ablauf des Ge¬
samtvertrages hinausziehen, eine große Er¬
leichterung geschaffen und ein kontinuierlicher
Autzenhaindelsverkehrgewährleistet. Was den
Warenaustausch anbetrifft , so wird er im
großen und ganzen von den gleichen Pro¬
dukten und Waren bestimmt wie bisher, das
heißt die Türkei wird aus dem Reich in we¬
sentlichen industrielle Fertigwaren , chemische
und pharmazeutische,Produkte usw. beziehen,
während das Reich industrielle Rohstoffe.
Nahrungsmittel . Tabak, Baumwollabfälle,
Gerbstoffe erhält.
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Berlin , 26. April . „Führer , wir helfen Ar
siegen!" Mit diesen Worten meldete sich
Großheuffchlands Jugend in einer mitter¬
nächtlichen Ringspwduna als erster Gratu¬
lant zum Geburtstag des Führers . Die
Reihe der jugendlichen Gratulanten wurde
angeführt von einem Jungmädel aus Brwu-
nau , der Pimpf aus Essen, der für die Ju¬
gend der besonders luftgefährdeten Gebiete
Iprgch, bekannte „. . . je mehr der Feind
uns angreift , desto fester halten wir zu dir ."
Für die Jungen und Mädel aus den La¬
gern der KindevlqNdverschickunasagte ein
Hamburger Pimpf dem Führer seinen Dank
und seinen frohen Gruß. Für die Luft-
waffenhelfer der Hitler -Jugend berichtete
ein 16jähriger Hitlerjunge dem Führer,
dem sich die schaffende Jugend in der
Rüstungsproduktion anschloß. Ein Land-
dienstsreiwilliger und ein Mädel aus der
Umsiedlerbetreuung berichtete von ihren
Erlebnissen im deutschen Osten. Dann mel¬
deten sich die Wehrertiichtigungslatzer der
Hitlerjugend 'zu Wort.

Von der höchsten soldatischen Bewährung
der Jugend Adolf Hitlers und ihrer Führer¬
schaft sprach ein mit dem Ritterkreuz aus¬
gezeichneterBannführer , der dem Führer zu¬
gleich die Glückwünsche seiner an allen Fron¬
ten stehenden HJ .-Kameraden übermittelte,
Dem erschütternden Bericht eines Volksdeut¬
schen Jungen aus Kiew über die Befreiung
seiner Heimat vom bolschewistischenSchrek-

kensregime folgte das ergreifende Bekennt¬
nis eines Volksdeutschen Mädels , Hessen größ¬
ter Herzenswunsch es ist, dem Führer etwa»
von seinen Sorgen abnehmen zu können,
nachdem es selbst seinen Bruder in Stalin¬
grad gelassen hat . Nach einem Gruß der aus«
landsdeutschen Jugend kündigten Fanfaren
die Jugend des befreundeten Italien an, die
ihren Ge- urtstägsgruß mit einem tempera¬
mentvollen Kampflied zum Ausdruck brachte.

Reichsjugendführer Artur AxmanN
faßte die bunte Folge der Grüße und Glück¬
wünscheder Jugend mit den Worten zusam¬
men: Mein Führer ! Die Hitlerjugend .hat
Ihnen soeben mit Heller Freude ihre segens¬
reichen Glückwünschezugerufen. Es ist Ihre
Jugend , die im unermüdlichen Kriegseinsatz
der Heimat steht. Es sind Ihre Jugendführer,
die Ihrem Befehl gehorchenund in den vor¬
dersten Gräben , in der Luft und auf den
Meeren für die Freiheit des Grpßdeutschen
Reiches kämpfen. In diese Segenswünscheha¬
ben die Jugend des befreundeten faschistischen
Italien ? und über den japanischen Rundfunk
die Jugend aus dem fernen, -im Geiste UNS
so nahen Lande der aufgehenden Sonne ein-,
gestimmt. An Ihrem Geburtstage melde ich
Ihnen , mein Führer , daß alle Zehnjährigen
unseres Volkes in die große Kameradschaft
der Hitlerjugend aufgenommen worden sind.
Die Eltern schenken Ihnen ihre Kinder , die
Jungmädel und Pimpfe aber ihr gläubiges
Herz.

Hievin liegt einer der vielen ergreifenden
und überzeugenden Beweise des grenzenlosen
Vertrauens »u Ihnen , mein Führer . An
Ihrem Geburtstage umgeben Sie unsere
Treue, Liebe uttd Ehrfurcht-. Sie führen mit
Ihren tapferen Soldaten und einer starken
Heimat den größten weltgeschichtlichen
Kampf, damit die Jugend bewahrt bleibe vor
der Zerstörung, dem Unglückund der grauen
Hoffnungslosigkeit. Niemand muß und kann
Ihnen daher idanSbarer sein, als Ihre Jun¬
gen und Mädel . So bitten wir den Allmäch¬
tigen, daß er uns alle segne durch Ihr lan¬
ges und siegreiches Leben. Aus dem tiefen
Gemüt und dem reinen Herzen der Jugend
steigt das Gebet zum Himmel empor: Herr¬
gott , steh' unserem Führer bei !"

Der >Klang der Glocken vom Kölner
Dom verkündete über den Aether, daß der
Geburtstag des Führers angebrochen ist.
Dem Gruß der deutschen und italienischen
Jugend schloß sich die Jugend des Tenno
an, mit dem Gelöbnis , den gemeinfa-meu
Kampf so lang« zu führen, bis die Morgen¬
röte einer neuen Welt anbricht. Den Mor¬
gen des Führer -Geburtstages leitete wie¬
derum die Hitlerjugend mit einem fröhlichen
Morgensingen aus Braunau . der Geburts¬
stadt des Führers , ein. Jungen und Mädel
aus den Spielscharen des Gebietes Ober¬
donau wetteiferten darin , den festlichen Tag
mit frohen heimatlichen Klängen zu be¬
ginnen.

VsrSnäsruassu
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Drahtbericht unseres Vertreters

sp. Tokio, 20. April . Veränderungen im
japanischenKabinett werden amtlich bekannt¬
gegeben. Ministerpräsident und Kriegsmi¬
nister Hideki Tojo übernimmt zeitweilig auch
noch das Erziehungsministerium , das bisher
Kunikiko Hashida leitete . An Stelle des
Außenministers und Präsidenten des Jnfor-
mationsamtes Masayani Tani tritt der bis¬
herige japanische Botschafter in Nanking,
Mamoru Shigemitsu . Das Amt des Präsi¬
denten des Jnformationsamtes übernimmt
Eiji Amau. Auch das Innenministerium wird
neu besetzt. An Stalle von Michio Puzarva
tritt Generalleutnant Kisaburo Ando. Außer¬
dem wird das Landwirtschafts- und Forst¬
ministerium neu besetzt. Nachfolger von Hi-
roya Jno wird Tatsunosuke Pamazaki. -Zum
Minister ohne Geschäftsbereichwurde Tadao
Lasa ernannt . Ministerpräsident Hideki Toto
wurde am Dienstagabend vom Kaiser m
Audienz empfangen und erstattete über diese
Kabinettsänderung Bericht.

Der japanische Rundfunk leitete am SO. April
seine deutsche Sendung mit dem Badenweiler
Marsch ein . Anschließend übermittelte er dem deut¬
schen Volk seine herzlichsten Glückwünsche zum Ge¬
burtstag des Führers.

Der stellvertretende Präsident des Erekutivrates
und Finanzmimster Tschusuhai . der sich aus dem
Wege von Hsinktng nach Nanking befindet , er¬
klärte in einem Presse -Interview , der Leitsatz für
China müsse sein : Innerlich eimy und in einer
Front mit Japan nach außen hin dazustehen.

7«I- srammvschssI . . «
(Fortsetzung von Seit « 1)

Der Glückwunschd«s Duce hat folgenden
Wortlaut : „Empfangen Sie , Führer , die
heißen Wünsche, sie ich im Namen des fa¬
schistischen Italiens und für mich persönlich
anläßlich Ihres Geburtstages zum Ausdruck
bringen möchte. Während das nationalsozia¬
listische Deutschland in Waffen sich vorbe¬
reitet , diesen Tag zu feiern, indem es sich
mit unbeirrbarer Ergebenheit um seinen
Führer schart, sende ich Ihnen meinen ka¬
meradschaftlichenGruß und bekräftige Ihnen
aufs neue meine unerschütterliche Zuversicht
in den Sieg der Achsenmächte."

Der Führer antwortete mit nachstehendem
Telegramm : „Ihre kameradschaftlichenElück-
wüsifche zu meinem heutigen Geburtstage,
Duke, haben mich aufrichtig gefreut. In der
unerschütterlichen Gewißheit, daß Deutsch¬
land und seine Verbündeten den Endsieg er¬
kämpfen und damit die Grundlage für eins
gerechte Neuordnung schaffen werden, seiner
ich Ihnen meinen besten Dank und meine
herzlichsten Wünsche für Sie selbst und das
von Ihnen geführte italienische Volk.

Adolf Hitler ."

rslürelcke MckvMschs
Auch in diesem Jahre sind dem Führer zu

seinem Geburtstag nicht nur aüs weiten
Kreisen des deutschen Volkes, „sondern auch
von ausländischer Seite Glückwünsche in gro¬
ßer Zahl zugegangen. Wiederum haben zahl¬
reiche Staatsoberhäupter , Regierungschefs
urch Staatsmänner telegrafisch ihr« guten
Wünsche zum Ausdruck gebracht, und viele
sonstige führende Persönlichkeiten gedachten
in Glückwunschschreibenund Telegrammen
des Tages. Die in Berlin beglaubigten aus¬
ländischen Missionschefs brachten durch per¬
sönlicheEintragung in das in der Präsidial¬
kanzlei des Führers ausliogende Besucherbuch
dem Führer ihre eigenen und die Glück¬
wünsche der von ihnen .vertretenen Staats¬
oberhäupter, Regierungen und Völker zum
Ausdruck.

vsscksnk äsr I-sidslsnäsNe
Führerhauptquartier , 26. April . Die

Panzergrenadier - Division „Lsibstandarte
Adolf Hitler " hat dem Führer für das
Krtegswinterhilfswerk des deutschen Volkes
ein« Spende in Höhe von 2126 512 Reichs¬
mark zur Derfüqunq gestellt. Diese außer¬
ordentlich hohe Summe haben die Männer
der Leibstandarte in drei Monaten während
ihres Einsatzes im Osten aus ihren Reihen
gesammelt. Die Spende wurde dem Führer
an seinem Geburtstag im Auftrage des
Kommandeurs der Leibstandarte ft-Ober-
gruppenführer und General der Wassen-ft
Sepp Dietrich durch Ritterkreuzträger
ff-Sturmbannsührer Max Wünsche über¬
reicht.

01me jssllclis kyisrliüiksttsn
Führerhauptquartier.  2l >, April,

Der Führer verbrachte seinen heutigen Ge¬
burtstag ohne jegliche Feierlichkeiten oder
Eratulationsempfänge . Die anwesenden
Mitglieder des Hauptquartiers und die An¬
gehörigen des ersten persönlichen Stahes
sprachen dem Führer ihre Glückwünsche aus.
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Draitbexjchtunteres Vertreters
hvi Stockholm, 20. April . Zur englischen

„Strategie " im Il-Boot-Krieg -gehört in erster
Linie die Vertuschunĝ Ableuanung oder Be¬
schönigungvon Verlusten. Andererseits wird
die eigene Öffentlichkeit gelegentlich mit
epischen Schilderungen von angeblich mchr
oder minder erfolgreichen- Abwehrkämpfen
abgespeist, die den Eindruck vermitteln
sollen, als wenn die Gefahr nicht so
groß und die Abwehr den Angreifern doch
überlegen sei. Mit dem üblichen wochenlan-
gen Abstand von den Ereignissen veröffent¬
lichen die Engländer soeben Wieder einmal
eine solche Schilderung, die wohl Bezug hat
auf die erfolgreichen deutschen Angriffe gegen
mehrere große Geleitzüge im März,

Neulich, so heißt es darin , sei einer der
heftigsten und erbittertsten Kämvse zwischen
Ü-Booten und Flugzeugen ausgesuchten wor¬
den, und zwar in einer Schlacht auf dem
Atlantik , die vier Tage gedauert habe. Von
den Hauptbetejligten dieser Kämpfe, „den
beiden darin verstrickten Geleitzügen, sowie
den Opfern : den versenkten,,Handelsschiffen"
möchte der . Bericht natürlich am liebsten
überhaupt nicht reden. Um so mehr werden
die Eeleftssugzeuge gepriesen, deren Besatzun¬
gen aus Engländern , Kanadiern , Südafrika¬
nern, Australiern , Neuseeländern und Bel¬
giern bestanden hätten,

Selbst der Reuterbericht spricht von Zu-
sammenziehung starker Verbände von deut¬

schen U-Booten gegen die zwei als „sehr
groß" gekennzeichnetenGeleitzüge, die somit
lohnende Ziele abgegeben haben. Der An¬
griff der U-Boote habe in jenem Bereich
begonnen, wo ein Schutz aus der Luft nicht
gegeben werden konnte. „Verluste entstanden".
Dieser lakonische Satz aus ganzen zwei Wor¬
ten umreißt den eigentlichen Kern dxr Vor¬
gänge. Näheres über Art und Größe der
Verluste wird nicht gesagt. Um so beredter
wird jedoch der Bericht, wenn er anschließend
den Einsatz der Flugzeuge schildert, pon de¬
nen behauptet wird, sie hätten die U-Boote
tagelang bekämpft. Bemerkenswert jedoch er¬
scheint, daß selbst von englischer Seite nicht
behauptet werden kann, der deutscheU-Boot-
angriff sei abgeschüttelt oder innerhalb jener
Zone, wo Flugzeuge angreifen konnten, ver¬
eitelt worden.

Besser acks dieser gequälte Reuterbericht
beleuchtet hie Lage auf dem Atlantik eine
Schilderung, die der Kapitän eines in eng¬
lischenDiensten fahrenden norwegischenHan¬
delsschiffes soeben in London über seine
Abenteuer erstattet hat. „Wir erwarteten
U-Boot-Angriffe sofort nach Einbruch der
Dämmerung", so berichtet er. „Kurz nach
6 Uhr kam der erste. Ein Passagierdampfer
wurde getroffen, und wir eilten ihm zur
Hilfe, Es herrschte voller Sturm und meh¬
rere Rettungsboote wurden in der groben
See an der Seite des sinkenden Schiffes um¬

geschlagen, ehe sie überhaupt zu Wasser
kamen . . . Als wir so viel wie möglich ge¬
rettet hatten , ging das U-Boot wieder zum
Angriff über. Jetzt wurden wir selber ge¬
troffen. Die Explosion war -so heftig, daß wir
alle umgeworfen wurden. Das Hinterschiff
begann rasch zu sinken, und die Wellen schlu¬
gen über das Vorderdeck. Aber, so berichtet
der Kapitän weiter , durch ein Wunder habe
das bereits verlassene Schiff sich wieder auf¬
gerichtet, und zwar deshalb , weil der Tor¬
pedo ein so großes Leck geschlagen hatte , daß
dw Fracht aus dem Schlsfsinnern größten¬
teils herausgespült wurde, während wasser¬
dichte Schotten den nicht leck geschlagenen
Teil schwimmend hielten . Auf diese Weise
sei es gelungen, das Wrack noch zu retten.
Es sei schließlich von einem englischen
Kriegsschiff entdecktund ins Schlepp genom¬
men worden. Auf der Heimfahrt habe man
das Wrack eines weiteren Schiffes gesichtet,
das verlassen umhertrieb . Bei Schleppver¬
suchen im Sturm seien die, Maschinen des
Kriegsschiffes vorübergehend unbrauchbar
geworden. „So trieben wir nun alle drei
unbrauchbar im Atlantik umher." Schließlich
sei jedoch wiederum eine Reparatur der Ma¬
schinen und damit die Rettung gelungen. Das
Wrack, das man abzuschleppenversucht hatte,
sank aber schließlichdennoch und nur Reste
des Norwegers wurden ans Land ge¬
schwemmt.

vsr ;isl!snlseks Vskrmsckl8d«rick1
Rom, 26. April . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An
der ganzen tunesischen Front heftiges Ar¬
tilleriefeuer . Oertljche Angriffe feindlicher
Abteilungen wurden abgewiesen. Auf beiden
Seiten starke Tätigkeit der Luftwaffe. Unsere
Luftwaffe belegte in Tag- und Nachtan¬
griffen Ziele im feindlichen Hinterland mit
Bomben. Deutsche Jäger schössen 13 feind¬
liche Flugzeuge ab. Bei dem feindlichen Luft¬
angriff auf La Spezia sind acht Tote und 50
Verletzte zu beklagen, Ein Feindflugzeug
wurde abgeschossen. Im Tmrhenischen Meer
wunde nach längerer Verfolgung ein feind¬
liches U-Boot von einem unserer U-Boot-
Jäger unter dem Befehl von Oberleutnant
zur See Renato Riccomanni  versenkt ."

Lsköräerungvnin üsEskrmselü
Berlin , 2V. April . In der Wehrmacht sind fol¬

gende Beförderungen ausgesprochen worden : sm
Heer:  Mit Wirkung vom 1. Februar 1043: Zum
G-energklentnant der Generalmajor Prcnin , zum
Generalmajor der Oberst Snschnig : mit Wirkung
von 1. März 1043: Zu Ge,iergtteift „ g„ ten die Ge¬
neralmajore Jacobi (Aüred ), Richert , zum Gene¬
ralmajor der Oberst Mickl: mit Wirkung pom
l . April 1043: Zum General der Panzertrnppe
der (Generalleutnant Knhp . zum General der In¬
fanterie der Generalleutnant Fwetzner . zn Gene-
rakleuti,anten die Generalmajor « Schmuntzt , Bü-

lvPiuS . Grimmeis . Bamker , Beckmann , Garste,
Schilling (Walter ), Hgrteneck , Hpsmann (Rudolf ),
Krebs , Müller (Friedrich -Wilhelm ), Karst , von
Kluhe , Vogel , Merker , von Altlock , zu General¬
majoren die Obersten Lüdecke, Schmidt (Hans ),
Hitzseld, ppn Thadden , Becker (Capl ) Bork , Dipl.
Inst . Hehdenreich , Beiszwänaer (Walter , von Al¬
terte Kistner , Dipl , Ing , Müller (Gerhard ) , Dr.
Kortüm , Hartmann (Martin ) , Serini , Thielmann
Hahn (Johannes ), Wutl >enam , Geebphm , Dr.
Grosse, Pisle , Dermagen , pon Lüwenich,zu Eene-
ralpoterinären die Lberstpcterinare Dr , Kunke,
Dr . Werner , In der Heeresverwaltung wurden
erngnnt : Mit Wirkung vom l - Dezember ISIS;
Zum Generalintendanten der Oberstintendant Dr.
Geier : mit Wirkung vom l , Januar 1043: Zum
Ministerialdirigenten der Heeresoberlandsorstm » -
ster Lchloth . In der Kriegsmarine:  Mit
Wirkung vom 1, April 10) 3: Zum Admiral der
Vizeadmiral vp» Friedehnrg , zu Vizeadmiralen
die Konteradmirale Thiele , Schirlitz , Hoffmann
(Kurt ), z,i Konteradmiralen die Kapitäne zur Se?
Müller iGrichi , Wintber (Waldeinar ), Hossmairn
(Karl ), Sorge (Liegs « «d ' , zum Konteradmiral
(Ing .) der . Kapitän zur See (Ing .) Weber (Carl ) ,
zum Admiralarzt der Flottenarzt Dr , Ncrdler.
Im Bereich der Luftwaffe;  Mit Wirkung
Vorn 1, April 1043; Zu Generalleutirauten die
General in aiore Triendl , Gprnner , von Mertz,
Weese, Meirsching , Törfsler , Von Tippelskirch,
üjlgers Cvnrad , Czech. Angerst « n , Frarrtz , zu
Generalmajoren die Obersten Erdmann , Fromm-
herz, Brakert , Hamel , Wille , Hintz . von Hipf -cl,
Hnkh, von Erlegern , Seilst : mit Wirkung vom
l - April 1843: Zu Generälingenjenren die Oberst?
»»geniern « Kurt August . Hans Schwarz.

„vokclievismus—üsr kslvä Ar. 1"
Sofia , 20. April . Der bulgarische Innen¬

minister Gabrowski  hielt bei der Ver»
sidigunqsfeier angehender Polizeibeamlen
eine Rede, in der er unter anderem erklärte,
daß nach fast vier Kriegsjahren die Anglo¬
amerikaner, die fühlten , daß sie den Krieg
verlieren, sich verzweifelt zu retten versuch¬
ten. in dem sie terroristische Attentate gegen
die Zivilbevölkerung unternahmen . Ihre
tendenziöse Agitation ziele darauf ab, Un¬
ruhen und Sabotage in den feindlichen
Ländern hervorzurufen . Um eine solche
Tätigkeit zu entfalten , hätten sich die Eng¬
länder und Amerikaner mit den Bolschewi¬
ken verbündet. Diese Taktik jedoch, die be¬
reits in anderen Ländern gescheitert fei,
werde auch in Bulgarien unwirksam blei¬
ben, denn das bulgarische Volk wisse, daß
seine Sache ünlösbar mit der Achse und
Dreierpaktmächte verbunden ist. Der Mini¬
ster förderte dann die Polizeibeamten auf,
alle ihre Energie gegen die bolschewistischen
Elemente und ausländischen Agenten einzu¬
setzen. „Der Bolschewismus", so schloß er
seine Rede. „ist der Feind Nr . 1 Bulgariens.

Wehrmacht -Parade in Oslo . Zum Geburtstag
des Führers sand in Oslo «ine eindrucksvolle
Parade der Wehrmachttcile und der Wasfen -ff
vor dem Wehrmachtbesehlshaber in Norwegen , Ge¬
neraloberst von Falkenhorst statt.

Uraufführung im Vremer Schauspielh aus

tz. Jüngst: Das Ma
Das Mädchen mit dem Apfel ist nicht jene

männerbetörende Eva, die sich der Zuschauer
vielleicht ermattet , der unter dem Titel des
Stückes die Gattungsbezeichnung Komödie
gelesen hat . Es ist vielmehr das in natür¬
licher Unschuld schöne und kluge Geschöpf,
das eine Schwester des Dornausziehers sein
könnte: auch sie sitzt einem Künstler als Mo¬
dell und hält ., unbewußt, den rotbäckigen
Apfel so einfältig und schön, daß es ihr,
zur Wiederholung der Geste aufgefordert, be¬
wußt nicht noch einmal in der gleichen Weise
gelingt.

Was das Mädchen mit dem Apfel aber
sonst noch in dieser Komödievon Hans Jüngst
anrichtet, zeugt für den Autor, dessen„Achill
unter den Weibern" schon mehr als ein Ver¬
sprechen war : er versteht es, Schicksale anzu¬
spinnen, sinnvoll zu verwirren und gefällig
wieder zur Auflösung zu bringen , ohne dabei
den Knoten auf dramatische Weise zu zer¬
hauen. Es ist ihm hier wirklich beinahe
eine Komödie gelungen.

Noch benötigt er freilich vier Bilder für
deren drei Akte; das ergibt eine gewisseUn¬
sicherheit im Gleichgewichtdes Schlußablau-
ses und ist eine nicht zu übersehende Ab¬
weichung von der Forderung an die gültige
Formenstrenge. Aber sonst läuft das Bühnen¬
geschehen in strömendem Fluß beständig
poran, und seine Wirbel lassen die mitge-
führten Menschensteigen und sinken, auftau¬
chen und verschwinden,. AIs weiblicher Chri-
stophorus schreitet allein das Mädchen mit
dem Apfel durch den Aufruhr der Fluten,
den sie mit der Wunderkraft ihrer unverdor¬
benen Kindlichkeit zu bändigen vermag.

Es läßt sich auch nicht übersehen, daß Jüngst
in seiner Komödienpartitur beim Finale
«ine unbekümmerte Marschmusikgeschrieben

dchen mit dem Apfel
hat , die, wenn sie auch geschickt mit weichen
Holzbläsern vorgetragen wird, doch in Wahr¬
heit für schmetterndes Blech komponiert ist;
denn er löst seine Probleme auf eine etwas
bequeme Weife nach dem Grundsatz einer
Philosophie, die „lieber reich, aber glücklich"
sagt. Wie kann ein Mensch leicht zu Gelde
kommen? Durch ein Geschenk, durch das
große Los oder durch Erbschaft — so heißt
es in dem Stück, das seine Glücksgüier nach
dem Lustspielgesetzdes gutwilligen Zufalls
verteilt und dem einen schenkt, den zweiten'
gewinnen und dem dritten die Erbschaft in
den Schoß fallen läßt. Wenn der Autor nun
gar seine Menschen von heute in Dachstüb¬
chen, auf dem Jahrmarktskarussell, im Ge¬
müseladen und auf einem gefährdeten —
Bauernhof ansiedelt, so läßt er sich die
immerhin naheliegende Chance entgehen,
ihren Aufstieg auf Arbeit und Tüchtigkeit zu
gründen.

Solche Beobachtungen entgehen dem auf¬
merksamen Zuschauer-, der zu dieser Komödie
kam, nicht, gerade weil sie sonst meisterhaft
konstruiert erscheint. Es gärt wundervoll in
diesem Sauerteig kleinbürgerlicher Geschicke:
ein junger Holzschnitzermuß hungern und
Holz hacken lernen, che er, dem das Schick¬
sal 50 000 Mark zugedacht hatte , in den Ge¬
nuß des Geldes und seines Mädchens mit
dem Apfel kommt. Dieses Mädchen muß
einen phantasievollen Vater , der sich an einem
Lotterielos vergriff, das nicht für ihn be¬
stimmt war , erst alles Leid großen Reich¬
tums auskostenlassen, ehe er frei von Schuld
und Schulden und damit glücklichsein darf.
Es muß einen Freund ' und sine Freundin
von Bauernhof und Zirkuskarussell zu¬
sammenbringen, die es einander gar so schwer
machten. Es mutz eisen lüsterne» Bauer»

von feiner belastenden Vergangenheit erichen
und ihn veranlassen, unrecht ihm zufallendes
Erbgut in die zittrig gewordene Hände eines
verlassenen Mädchens zu legen. Erst dann,
nach dieser abendfüllenden Beschäftigung,
findet es die Zeit , aus den Kleidern und
dem Stäbchen des Aschenputtel heraus und
mit einem „Uff!" in die Ealakutsche eines
freilich schwer erarbeiteten Liebesglückeshin¬
einzusteigen.

Elisabeth Vehlbehr bewältigte diese Riesen-
rolle und -aufgäbe mit herzerfrischenderLe¬
bendigkeit. Von dem kleinen Dachstuhenmodell
in der Gemüsehändlersklausewuchs sie, immer
der Motor der Handlung bleibend, zu dem
mutigen Mädel heran , das um sich und sein
Lebensgliick mit Händen und Zähnen zu
kämpfen bereit ist und dabei auch noch an¬
deren schwerfälligen Leuten und hartgesotte¬
nen Sündern den Kopf zurechtsetzt.

Um sie herum, von Hans Tannert als
Spielleiter temperamentvoll und mit guter
Oekonomie eingesetzt. Franz Waßmer als
phantasiebegabter Gemüsehändler Betthold
Anderdag. dessen Zukunftspläne au? dem Le¬
xikon aufsteigen und ihn auf dem Wege zu
den Durianwäldern Indiens immerhin bis
zum Engrotzhändservoranbringen. Heinz
Svhr als Jacobus Rotenbiihl, der als junger
Menschden eigenen Bruder in den Verdacht
der Brandstiftung und sich damit in den Be¬
sitz des väterlichen Hofes brachte, eine in der
Eier zwischen Alkohol und Weibern hin
und her gerisseneFigur von überwiegendem
Umriß. Wolfgang Engels als Jahrmarkts¬
philosoph und KarussellbesiherVolrath Wie--
ditt , der Empfehlungen für Indien nur so
aus dem Handgelenk schüttelt. Wolfgang
Wicki als Philipp , der Bildhauer und Holz¬
hacker aus innerem Zwang. Hansjoachim Ku-
lenkampff als Max Rotenbiihl, der junge
Bauernsohn mit dem rechten Blick für das
Echte auf den Feldern sowohl wie bei seinem
Mädchen. Irma Poppe als alternde Kakha-
rine d« ihr« »M Hal¬

tung durch ein verpfuschtesLeben trägt . Bet¬
tina Mittelstadt a. E , als Hertha Wieditt,
ein blasses, liebes Jahrmarktsgesichtchen.
Endlich Ruth Bunkenburg als Mädchen Jda,
das in jedem Bezug zu seinem Herren. Jgco-
bus Rothßnbühl, paßt.— Bühnenbild : Ru¬
dolf Eugel.

Die Zuschauer sparten trotz der dreiein-
viertel Stunden währenden Aufführung nicht
mit Beifall für Darsteller und Spielleiter,
die sich immer Wieder an der Rampe zeigen
mußten. üIi-rtiLi-a üvsrs

Ueirre
Neue Theaterleituno in Altenbnrg . Per Staats¬

kommissar sjir die Thür . Landestheater , Staats-
Ntt iitz'd Reichskultursenator , Generalintendant Dr.
Hans Severus Ziegftr , Weimar , sühtt -e Inten¬
dant Ernst tzüsenhvp und Generalmusikdirektor
Kurt Overhoff in die Aemter der Generalinten¬
danz und der künstlerischen Oberleitung des Lan¬
destheaters und dyr Landeskapelle .Altenburg ein.

Gedächtnisfeier siir Joses Lgnner . Am hundert¬
sten Todestag Josef Lanners lud das Wiener
Rathaus zu einer Gedächtnisfeier ein , bei der der
Leiter des Kulturamtes . Stadtr .at Blcrschke, des
Walzevdichters gedachte, der über zweihundert
Lieder , Tänze und Märsche geschrieben hat , und
den über zwanzigtausend Wiener , als er — nur
4I Jahrs alt — gestorben war . zur letzten Ruhe
geleitet haben . Die Wiener Philharmoniker spiel¬
ten die schönsten Weisen Lanners.

seiert das Ständetheater in Prag sein lOOjähri
Bestehen . Die Gedenkwoche bringt ausser ei
Neueinstudierung von „Emiwa Galotti " —
diesem Werk wurde das Stündetheater eröss
--- die Uraufführung des Spieles von H
Jüngst „Das Mädchen mit dem Apsel ", das a
in Bremen zur Ausführn,ch kommen soll.

Ullrich Hickel: Erich Hadberg . Zu anst
Besprechung der „ Iunggesellcnstcucr " im B
wer Schauspielhaus teilt uns die Brei
Theater -gesellschaft mit . dass die Rolle des l
rjch Hickel nicht pon dem Spielleiter der A
snhrnng . Richard Tomaselli , der Plötzlich
krankte , gespielt wurde , sondern von He
»riM HqÄui».

Volkawirlscdskr
SV2 vereinige MslMMisuiWli ll88 kreicüss

Nachdem die im Oktober 1848 aufgelegten 3>/-prozen-
iigen Schatzanweisungen des Deutschen Reiches von
1848. Folge IV , fällig am 1K. November 188,3, ver¬
kauft sind, stellt das Reich nunmehr auf den Jichaher
lautende 3>/-prozentigs Schatzanweisungen des Deut¬
schen Reiches von 1843, Folge I , fällig am 1. August
(884, mit Ẑinsschein per 11. August 1343 zur Ver¬
fügung. Der Ziuslauf hat am 1. Februar 194Z be¬
gonnen.

Die Schatzanweisungen « erden in Sammelbestand
teilen bei der Deutschen Neichsbank, Wertpapier
sammelbank, Berlin , abgegeben. Die Begründung van
Einzelschuldbuchsorderungsnauf den Namen des Käu¬
fers ist ebenfalls möglich. Es ist erwünscht, datz im
Interesse der Vrbeitsersparnis in weitestem Umfange
von der Möglichkeit der Samisteloerwahrung sowie der
Schuldbucheintragung Gebrauch gemacht wird. Soweit
effektive Stücke benötigt werden, werden solche in
Abschnitten von 188 RM , 888 NM , 1888 NM. 88 888
RM . 108 888 RM und 588 860 RM zur Verfügung
gestellt: derartige Wünsche find möglichst sofort bei
üs, Auftragserteilung zum Ausdruck zu bringen. Di-
Abgabe der neuen Schatzanweisungen erfolgt zum
Kurse von 99>/< Pzt . unter Stückzinsenberechnungzu-
zuglich ->i Pzt . Provision und der Börsenumsatzsteuer.
Sammelbestandteile und Schuldbltchforderungen sind
bei der Deutschen Reichsbank sossort lombardfiihig:
effektive Stücke können erst nach dtzren Erscheinen be
liehen werden.

Hemelinger Sparkasse e. S . m. L. H. Die oT. ge¬
nehmigte einstimmig die Gewinn- und Verlustrechnnng
sowie die Bilanz für 1848 unter Csttlastungserteilung.
Die satzungsgemätz ausscheidenden . Organsmitglieder
Hampe, Michaelis und I . Müller wurden einstimmig
wiedergewählt. Der Reingewinn wurde vsrschlags-
gemätz unter Ausschüttung einer Dividende von 4 Pzt-
verteilt . Wie in der BZ. schon angedeutet, wurde auf
Vorschlag von Aussichtsrat und Verwaltung der Name
des Instituts in „Hemelinger Spar - und Darlehns-
kasse e, E, m. b. H.« umgeändert, damit der ge¬
nossenschaftlicheCharakter des Instituts stärker zum
Ausdruck, kommen soll. Direktor Broker von der
Landesgenossenschaftsbankgab wichtige Aufschlüsseüber
die Auswirkungen des Krieges auf das Banken-
gewsrbe, die Rationalisierungsmatznahmen und an¬
deres. Aus einer Mitteilung der Verwaltung ging
hervor, dass auch im neuen Jahre der Zuwachs an
Spareinlagen in gleich erfreulichem Matze anhält.

llpiiok nnä Vsttsg, ! krsmsr Tsituns,
vsrlsg Wessr -sslllis 6 . m . b. 8 ., kirewso . Verlags-
ckirylrtor Hugo Lädier : Nsuptsvdttktlsitsr : Tob.



M . ,,

k " ' !

"- i>̂
Ä "Rill

P,i

' > r»i^

.' .,' 4»̂ .
3l>h

u , ^ »^ 4 chl,,

' ; ' -u .-
's7.,

' »d

>si'>->
'2 .. . .

'K

tz, ''? iy

-il » »I

>l'chK
>«'

Wer

d»tz«i
>t-G
!IlU
drri- x
>er bü,
der ch
er r-»
lie , -H
grotzii»

-u 4 ,:, j
im ^

^ Hll-W

« - Ukl 8l . ! '

wUlI Al-v ÄW
S !I "

»w » - tza M « ,

4i1 .: - iss-k' '4i
i Ach
veM

. ->I E' ^
. N»

:>Ä, ü>
Mich

M
I« A»

S!äs
i ! ^'>2' ßd die i»

!it lii
m W

. sse, k!
^ ' u ü h'e ^

tstsd
7-k i!

, eiy
jlsg «.
gar><»

kblliiüi!
ru^

-7̂ .^ » ><-

«-E
Ü'l-" s

die
- .>- »', ^

7 >! I>> ' Dl-'f
rii-

Sll>
!>> « >, »«>

15-! .7' - - qi«

- ' .' Ä-

' ' »' 7srk
.b" , e

. , » .1' I'< 1
- . -! -"lÄ

i ^ -'S

,. - si ^ ?

'. IN.ks'. -Ihk

.' ' k

7^ .'- 1

>

!?

'Ä

»"7-

V"
< l>

°«' B

!

kestifkisr̂ungen rum 20. äpril
Bremen,  21 . April

Zum Eebnrtslag des Führers wurden mit
Wirkung vom 2V. April 1913 innerhalb der
Gliederungen der NSDAP . im Gau Weser-
Ems befördert:

InderSA. : Zum Oberführer der Stan¬
dartenführer Ferdinand Esser,  Oldenburg;
um Standartenführer der Obersturmban 'n-
ührer Wilhelm Müller,  Wilhelmshaven.

Im NSKK. : Zum Oberführer der Stan¬
dartenführer Luebke,  stelln . Führer der
Motorgruppe Nordsee , Bremen.

vss krontte!egrsmm
Eine Neuerung im Verkehr Front — Heimat

Neben der allgemeinen Regelung des
privaten Telegrammverkehrs für die Wehr¬
macht ist durch eine Verfügung des Ober¬
kommandos der Wehrmacht jetzt ein Front¬
telegramm eingeführt worden . Das , Front-
telegramm bleibt ausschließlich den An -ge-
hörlbsn und Eefolgschaftsmitgliedern der
deutschen Wehrmacht vorbehalten , die im
Operationsgebiet eingesetzt sind . Sinn und
Zweck des Fronttelegramms ist die Durch¬
gabe dringender persönlicher Nachrichten an
nächste Angehörige in der Heimat auf schnell¬
stem Wege . Die Dringlichkeit wird vom
Disziplinarvorgesetzten geprüft . Für dienst¬
liche Mitteilungen wie Rückruf vom Urlaub
oder Urlaubsverlängerung , Mitteilung von
Beförderungen usw . ist das Fvonttelegramm
nicht zugelassen . Auf den Netzen der Wehr¬
macht wird das Fronttellegramm gebühren¬
frei befördert . Telegramingebiiihven für die
Beförderung über das öffentliche Netz zieht
die deutsche Reichspost vom Alelegramm-
ompfänger ein.

vukcklsßrcliein-lv/any sn vimisngrsmen
Der Reichsführer st und Chef der deutschen

Polizei gibt bekannt : An den durchlaßscheinpMch-
tigcn Binnengrenzen , hauptsächlich gegenüber dem
Generalgouvernement , troffen noch immer - zahl¬
reiche Personen ein , ohne im Besitz des Mörder¬
lichen Durchlakscheincs zu sein , Znr Vermei¬
dung von Unzuträglichkeitrn wird deshalb auf
folgendes hingewiesen:

1 . Das Betreten und Verlassen des Protektorats
Böhmen und Mähren , des Generalgouvernements,
des Bezirks Bialhstak sowie der Reichskommissa¬
riate Lstland und Ukraine ist nur mit einer be¬
sonderen behördlichen Erlaubnis in Form des
Du rchlaßs Heines  gestattet.

2 . Anträge  auf Ausstellung eines Durch-
lahfcheines sind ausschließlich bei der für Sen
Wohnsitz des Antragstellers zuständigen Kreis¬
polizeibehörde lLandrat , Polizeidirektion usw .)
zu stellen.

8 , Durchlaßscheine werden grundsätzlich nur
beim Nachweis eines kriegswichtigen
Grundes erteilt . Die Kreisvolizeibehvröen sind
angewiesen , bei der Entscheidung von Einzel¬
fällen einen strengen Maßstab anzulegen.

4 . Wer unbefugt eine BiwNengrenz « überschrei¬
tet , wird nach Paragraph 1 der Patzstrasvorvrd-
nung vom 27 . Mai 1612 mit einer Geldstrafe,
Hast oder Gefängnis , tn besonders schweren Fäl¬
len mit Zuchthaus bestraft.

Es liegt im Interesse -aller Beteiligten , wenn
sich jeder Reiselustige rechtzeitig vor Antritt seiner
beabsichtsgten Reise nach durchlaßschcvnpflichtigen
Gebieten bei der zuständigen Polizeibehörde dar¬
über erkundigt , ob seinem Antrag aus Erteilung
eines Durchlaßscheines stattgegeben werden kann.
Die Betriebssichrer werden gebeten , «ihre aus den
vorerwähnten Gebieten stammenden Gesolgschasts-
mitglieder vor Antritt von Urlaubsreifen auf den
Durchlatzscheinzivang hinzuweisen.

Das Gesetzblatt der Hansestadt Bremen , ausge¬
geben am IS . Aprsl 1943 , enthält eine Freibank¬
ordnung für die Stadt und das Landgebiet Bre¬
men und eine Gebührenanordnung für die Bear¬
beitung Von Anträgen , nach der Anordnung zum
Schutze der Bauindustrie.

Der liunülunk am klMvvock
Neichsvrogramm : 12,35 — 12 . 45 : Der Bericht

zur Lage . 12 . 45 — 14 : Schloßkonzert aus Hanno¬
ver lOver und Operette ) . 14 . 15 — 15 : Das
Deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester,
Kapelle Wilfried Krüger . 16 .30 — 16 : Musikalische
Seltenheiten . 16 — 17 : Neue Unterhaltungsmusik.
17 . 15 - - 17 .50 ; Tänzerische Weisen der Gegen¬
wart . 17 .50 ^ 18 : Das Buch der Zeit . 18 .30 — 19:
Der Zeitspiegel . 19 — 19 . 15 : Vizeadmiral Lützow:
Seekrieg und Seemacht , 19 . 16 — 19 .30 : J -ront-
berichte . 19 .45 - -̂ 20 : Politischer Vortrag . 20 .20 bis
L1 : Bcbiebte Tonsilmmelodien . 21 ^ 22 : Die bunte
Stunde.

Deutschlandsender : 11 .30 — 12 : Ueber Land
und Meer . 17 .10 — 17 .45 : Konzcrtmusik des 18.
Jahrhunderts . 17 . 15 — 18 .30 : Zeitgenössisches
Konzert . 20 .15 — 21 : Salzburgcr Meister lLci-
tung : W - B . Hoogstragten ) . , 21 — 22 : Auslese
schöner Schallvlattcn.

Es wird verdunkelt von 29 . 39 bis S.45 Uhr
Mondausgang 20 .29 . Monduntergang 6 .46 Uhr

öremen erneuerte ösr IreuegelöbniL rum kükrer
ksknenrelimliell in allen Ztrstzsn am 20. ^pkil- ^ulnslime<ier lskrgsn-51925 in «iis - keisrn in äen Okirgruppsn

Bremen stand gestern ganz im Zeichen des
Geburtstages des Führers . Schon in den
frühen Morgenstunden zeigten Straßen und
Plätze reichen Flaggenschmuck.  Auch
hatten es sich viele Geschäfte nicht nehmen
lassen , unaufgefordert in den Schaufen¬
stern  durch festliche Ausstattungen den Ge¬
burtstag des Führers zu würdigen . In den
Abendstunden veranstalteten die Orts¬
gruppen der Partei  Feierstunden , die
einen überaus zahlreichen Besuch auszuwei¬
sen hatten . In diesen Feiern der Orts¬
gruppen des Kreises Bremen wurde gleich¬
zeitig der Jahrgang 1928  der Hitler-
Jugend und des BDM . in die verschworene
Kampfgemeinschaft Adolf Hitlers , die Na¬
tionalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei,
aufgenommen . Wir besuchten die im Lloyd-
heim , Hemmstraße , von den Ortsgruppen
Hufe , Findorfs und Weidedamm gemeinsam
veranstaltete Feierstunde.

Nach dem Fahneneinmarsch und dem ge¬
meinsam gesungenen Liede „Volk ans Ge¬
wehr " sprach Ortsgruppenleiter Sudhoff.
Heute vor 64 Jahren habe eine deutsche
Mutter einem Kinde das Leben geschenkt,
daß sich zum größten Genie der Weltgeschichte
entwickelt Hai . Wir alle , die das ' Gliick haben,
in dieser Zeit leben zu dürfen , sollten immer
der Vorsehung dankbar sein . daß sie uns
dieses Genie an Geist und Willenskraft ge¬
schenkt hat . Aber dieser Dank verpflichte zu¬
gleich , alle unsere Kräfte für die uns vom
Führer gestellten Aufgaben einzusetzen . Der

Redner faßte alle unsere Wünsche für die
Gesundheit des Führers in einem Treuege¬
löbnis zusammen.

Dann wandte sich Ortsgruppenleiter Sud¬
hoff an die Jungen und Mädel des Jahr¬
gangs 1925 und schilderte , daß er am Vor¬
tage 290 Jungen und Mädel in die Hitler-
Jugend aufgenommen habe , die nun den
Weg begännen , den der Jahrgang 1925 in
den vergangenen acht Jahren vollendet hat.
Es sei immer smne schönste Aufgabe gewesen,
die junge Generation zum Einsatz zu führen.
Für diese Jugend ständen Millionen deutscher
Soldaten an den Fronten , um ihr die Frei¬
heit der Entwicklung zu sichern.

Nicht alle Angehörigen des Jahrganges
seien für die Aufnahme zugelassen . Nur die¬
jenigen , die in den vergangenen acht Jahren
bewiesen haben , daß sie die vielfältigen Ver¬
pflichtungen , die die Gemeinschaft schon den
jungen Menschen auferlegt , meistern , dürften
das Treuegelöbnis auf den Führer ablegen.
Der Redner verlangte von der jungen Mann¬
schaft selbstlose Arbeit und rückhaltlosen Ein¬
satz, unwandelbare Treue und unabdingbaren
Gehorsam . Nachdem die Neuaufzunehmenden
gemeinsam die Worte des Treueschwurs ge¬
sprochen hatten , vollzog der Hoheitgträger
durch Handschlag die Aufnahme in die Partei,
überreichte den jüngsten Parteigenossen Mit¬
gliedsbuch , Parteiabzeichen und händigte
ihnen zur Erinnerung an diesen Tag den
Geschenkband „ Ich kämpfe " aus.

Iiilsgen lör woklienöe unä stillen«!« Mütter
Der Reichsernährungsminister hat die Be¬

stimmungen über Sonderzuteilungen für Wer¬
dende und stillende Mütter sowie Wöchnerin¬
nen neu zusammengefaßt . Die für den Bezug
der Zulagen erforderlichen Bescheinigungen
können den werdenden Müttern vom Zeit¬
punkt der Feststellung ihrer Schwangerschaft
und den stillenden Müttern für die Dauer
des Stillens jeweils für eine Zeit bis zu
acht Wochen ausgestellt werden , den Wöchne¬
rinnen für die ersten sechs Wochen nach der
Niederkunft . Bescheinigungen von staatlich
anerkannten Fachkräften der NSV ., soweit
sie vom Beratungsarzt beauftragt sind , und
vop Gesundheitspslegerinnen stehen den Be¬
scheinigungen eines Arztes oder einer Heb¬
amme nur hinsichtlich der stillenden Mütter
und Wöchnerinnen gleich , nicht aber hinsicht¬
lich der werdenden Mütter , Bescheinigungen
von Heilpraktikern werden nicht anerkannt.

Als Zulagen werden täglich ein halber Li¬
ter Vollmilch und 100 Gramm Rährmittel
gewährt . An Stelle von 209 Gramm Nähr-
mitteln können wöchentlich 125
Gramm Butter  bewilligt werden . Diese
Neuregelung tritt jedoch erst mit Beginn der
nächsten Zuteilungsperiode , also ah 3. Mai,
in Kraft - Ein weiterer Teil der Nährmittel
kann auf Antrag inBrot  umgetauscht wer¬
den , was besonders für die berufstätigen
Frauen wichtig ist.

Der Reichshebammenschaft ist vom Reichs¬
ernährungsministerium eine Gesamtmenge

Röstkaffeezur  Verfügung gestellt worden,
aus der jeder in der Geburt stehenden Mut¬
ter etwa 20 Gramm Rösikaffee als Stär¬
kungsmittel  ausgehändigt werden sol¬
len . Kür die in Kranken - und Entbindungs¬
anstalten entbindenden Mütter bleibt es bei
den Bestimmungen über die Zuteilung von
Kaffee an diese Anstalten.

vis neuen lsbensmittelk arten
In diesen Tagen werden die Lebens¬

mittelkarten für die 49 . Zuteilungsperiode
vom 3. bis 30 . Mai verteilt . Die Rationen
bleiben im wesentlichen unverändert .' In
der Fettoersorgung tritt dadurch eine Aen¬
derung ein , daß die über vierzehn Jahre
alten Versorgungsberechtigten an Stelle
von 125 Gramm Schlachtfetten die gleiche
Menge Butter erhalten . Der Normalver¬
braucher erhält also wieder 500 Gr.
Butter,  außerdem 200 Gr . Margarine
und 100 Er . Speiseöl . Die Gesamtsettration
bleibt für alle Verbrauchergruppen unver¬
ändert . Die Inhaber der Rsichsfettkarten
und die in Gemeinschaftsverpflegung Be¬
findlichen erhalten eine Sonderzutei¬
lung von 125 Er . Käse.  Sie ist in die
Bestellscheinregelung einbezogen . Rsisflocken
werden auf die Abschnitte der Nährmittel-
karten künftig nicht mehr abgegeben . Die
Bestellscheine für die neue Kartenperiode
sindi in der Woche vom 26 . April bis
1. Mai bei den Verteilern abzugeben.

Alm»/üss -tie« äes«aa«s6aet
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(125 . Fortsetzung)

Unwillkürlich kam nun doch etwas Lessere
Stimmung , man vergaß einen Augenblick die
Not des Landes und setzte sich zu dem in¬
zwischen aufgetragenen Mittagsmahl.

Da trat Markus Wränge herein . Er sah
müde und abgespannt aus und lehnte doch
ab , an der Mahlzeit teilzunehmen.

„Gebt mit einen Krug Bier , Rektor ! Viel¬
leicht läßt sich aller Erfmm und Aerger damit
fortspülen ."

. „ Ihr kommt von Wöhrden ? "
„Ja , und gehe nach Neuenkirchdn . Es ist

alles zu Ende . Die Achtundvierziger haben
zwei Pastoren ins fürstliche Lager entsandt
und bitten um Gnade . Morgen früh ist Lan-
desversammlungr da wird die Unterwerfung
beschlossen werden ."

Wieder saßen alle stumm.
„So laßt uns lieber ruhmvoll untergehen !"

rief Reimer.

Da trat Wiebke auf ihn zu und umfaßte
ihn , indem er sprach:

„Nein , wir wollen leben ! Es sind drei¬
tausend und mehr Dithmarscher erschlagen,
das ist des vergossenen Bluts genug . Mag
M-an uns unsere Landesfreiheit nehmen , völlig

Es ist keine Lüge : Herms Niel kam mit
dem Seemannsbart . Er hat zwar bisher
keinen getragen und wird auch auf den Bil¬
dern , die seine Verehrer heute und in den
nächsten Tagen von ihm machen werden , sein
vertrautes , glattrasiertes , gutmütig -verschmitz¬
tes Musikantengesicht zeigen — aber was die
zahlreichen Verwundeten , RAD .-Männer,
Bombengeschädigten, . Urlauber , Polizisten,
und die übrigen Ehrengäste im großen Saale
der „ Glocke" nicht sehen konnten, , das be¬
kamen sie von ihm zu hören : eben den
„Seemannsbart " .
. Es ist das die neueste Komposition von
Professor Herms Niel , die er am Vortage
seiner Reise nach dem Gau Weser -Ems in
Berlin für den Rundfunk auf Platten ge¬
spielt hat , damit nun alle seine Freunde
es im Lautsprecher hören können . Wir Bremer
hatten die Freude , das Werk sozusagen
außerhalb Berlins aus der Taufe heben zu
können , und wir werden nun sofort mit¬
singen . wenn der Refrain ertönt:

„Mein liebes Mädel fürcht ' dich nicht
vor meinem milden Anaesicht
und vor dem lanaen Bort.
Dos ist so Seemannsart.
Seb ' ich auch qns wie ein Klabautermann,
rück ' rukig noch ein bißchen näher 'ran.
Ich komm ' von großer Fahrt.
Es lebe der Secmannsbart !"

knechten wird man uns nicht , und Gottes
Sonne wirb auch in Zukunft über Dithmar-
schen scheinen ."

„Das ist wahr , die können uns die Für¬
sten nicht nehmen " , sprach Peter Brühn , „und
vielleicht retten wir mehr , als wir jetzt den¬
ken . Herr Pastor , hier sind zwei Brautpaare,
die ihr zu christlichem Verlöbnis zusammen-
zugeben gebeten seid ."

„Von Herzen gern ! Ein Bunitz in so
ernster Stunde geschlossen , muß zum Segen
ausfallen . Und so sage ich euch denn weiter
nichts als dieses : ,',Vergeht nie , daß ihr
Dithm 'arscher seid , lehret es eure Kinder
und Kindeskinder . was Dithmarschen gewe¬
sen , auf daß ein Hauch des alten Geistes
in ihnen lebendig bleibe , Mannesssnn und
Freiheits ' liebe nie ganz untergehen auf
Erden !"

Am nächsten Morgen fand die letzte Lan¬
desversammlung des freien Dithmarschens
zu Wöhrden statt . Man hörte den Land-
jchreiber Hermann Schriller , der den gegen¬
wärtigen Stand der Dinge klar darlegte,
ruhig an . Für Fortsetzung des Kampfes
sprach ein Lundener Bürger , Thede Evekens
— der Achtundvierziger Junge Rohde , das
Haupt der energischen Partei , war bei Heide
gefallen . Der alte Reimer Vagt von Wes-
lingbüren brachte die Gründ - ll'ir d >e Un¬
terwerfung vor , . man müsse sich ins Unver¬
meidliche fügen.

Dann stellte Markus Swyn im Namen der
Achtundvierzig den Antrag , fünf Achtund¬
vierziger nebst dem Landeskanzler und den
zwei Predigern , die den Geleitsbrief ge¬
holt hätten , ins fürstliche Lager zu senden.
Es wurde nicht einmal abgestimmt , der An¬
trag fand keinen Widerspruch und war so
stillschweigend zum Beschluß erhoben.

Peter Brühn von Meldorf ermähnte die
Abgeordneten dann aber , auf billige Bedin¬
gungen zu dringen : man wolle die Landes¬
freiheit hingeben , aber nicht leibeigen wer¬
den.

Dieses schöne neue Lied also war die Ueber-
raschung , die Herms Niet am Fllhrerge-
burtstag mitbrachte , und sein Konzert hielt
sich ganz im Rahmen dieses Feiertages mit¬
ten im vierten Kriegsjahre . In dem würdig
mit den Emblemen des RAD . und der Partei
ausgeschmückten Saale begrüßte Kreisleiter
Blanke  den Gast und die Gäste mit Dan¬
kesworten für Reichsarbeitsführer Hier ! und
Reichsminifter Dr . Goebbels , die es ermög¬
licht haben , daß Herms Niel mit seiner Ka¬
pelle in unseren bombengefährdeten Gau rei¬
sen durfte und erinnerte an den Inhalt des
Tages , an dem unsere Gedanken in beson¬
derem Maße dem Führer gelten , dem er
einen Gruß weihte.

Dann spielte Herms Niel : Die Potsdamer
Fanfare , die Webersche „Oberon " -Ouvertiire,
den Wagnerschen Zug der Krauen zum Mün¬
ster aus dem „Lohengrin " , den Straußschen
Kaiserwalzer und den Marsch für die RAD,-
Kämpfer von Rschew . Danach ging es weiter
mit dem Programm , um derentwillen die
Hörer ganz besonders gekommen waren:
„Wir marschieren mit Herms Niel " .

Es wurde gesungen . Es wurde geschunkelt.
Die Stimmung stieg von Lied zu Lied , von
Marsch zu Marsch . Und am Schluß erklang,
von Instrumenten und menschlichen Stimmen

Gegen Mittag kamen , sie im Lager an.
Hier rief ihr Erscheinen großes Aufsehen
hervor.

„Gottstausend , der Bauer will sich geben !"
riefen die Landsknechte , und viele , die noch
auf Raub und Plünderung sannen , schrieen
grimmig , man solle die Friedenmacher zum
Teufel schicken. Die Gesandtschaft wurde in
das Zelt Paul Ranzaus geführt und hier
gebührend bewirtet . Dann durfte sie vor
dem Feldherrn und einer Anzahl fürstlicher
Räte erscheinen , und hier hielt der Land¬
schreiber Schriller eine Rede , in der er er¬
klärte daß man sich der fürstlichen Herrschaft
unterwerfen und ewigen Gehorsam geloben
wolle , wenn man sie zu Gnaden annehme
und ihnen die Gunst erweise , ihnen ihr Land
und Eigentum zu lassen , die übriggebliebenen
Männer zu schonen und den elenden Witwen
und Waisen Mitleid zu erweisen.

Danach fand im Zelte Herzog Adolfs eine
Beratung statt.

Der Herzog litt noch sehr unter der erhal¬
tenen Verwundung , konnte aber doch von
seinem Lager aus an der Beratung teil¬
nehmen . Man glaubte unter den Räten , er
wolle , durch seine Wunde - noch mehr erbit¬
tert , die Dithmarscher ausrotten , und so
wagte sich niemand mit seiner Meinung so
recht hervor , bis dann endlich der Herzog,
der dies merkte , selbst zum Vergleiche riet
und zur Entwerfung der Friedensbedingun¬
gen aufforderte.

Der König und der Herzog Johann stimm¬
ten zu , und nun fanden sich auch die Gründe,
die den Frieden wünschenswert machten , bei
den Räten ein.

Es sei höchst bedenklich , ein Volk wie die
Dithmarscher zur äußersten Verzweiflung zu
treiben , auch werde die Ausrottung des
Volkes den Ruin des Landes herbeiführen,
indem Deiche , Gräben und Schleusen , mit
denen doch nur die Eingeborenen recht Be¬
scheid wüßten , zugrunde gehen würden , Es
sei töricht , sich, bloß um seine Rache zu be-

Nach der ParteiaufnahiNe sprach ein aus
der Hitler -Jugend hervorgegangener Partei¬
genosse der Ortsgruppe Findorfs , Leutnant
Karl Spannhake,  der nunmehr seit lan¬
gem seiner Pflicht als Soldat Genüge leistet.
Er forderte von allen Parteigenossen einen
rückhaltlosen Einsatz . Als Glaubensträger
der Idee des Nationalsozialismus müßten
sie, wie der Soldat an der Front , ihren Ein¬
satz täglich beweisen , denn nicht das Partei¬
abzeichen am Rock kennzeichne den National¬
sozialisten , sondern sein Leben und
seine Haltung.  Die Heimat sei .der
Rückhalt der Front , und die in der Heimat,
geleistete Arbeit müsse immer , wie der Red¬
ner an kleinen Beispielen aufzeigte , peinlich
sauber sein . Die Bevölkerung in Bremen und
vielen anderen Orten im Gau Weser -Ems
habe in den vergangenen vier Kriegsjahren
Bewunderungswürdiges geleistet . Die schwie¬
rigsten Lebenslagen würden aber immer
überwunden , wenn jeder Parteigenosse ein
ernsthaftes Selbstvertrauen aufbrächte und
sich mit allen seinem Tun und Handeln auf
den Führer ausrichte . „Führer befiehl,
wir folgen!  Unter diesem Befehl wer¬
den die Parteigenossen ihr Gelöbnis am Ge¬
burtstage des Führers erneuern und alles
einsetzen für den Sieg und die Freiheit un¬
seres Volkes.

Die Führerehrung und der Fahnenaus-
marsch waren Aueklang der Feier , deren
musikalischer Teil von Mitgliedern des Mu¬
sikkorps der Schutzpolizei getragen wurde.

in ^hellster Begeisterung das Engellandlied.
Es klang , am Führergeburtstag , wie ,ein
Gelöbnis . sinbsrä Lvers

3000 kremsr Oolirislen im ärton»
Wer Tag um Tag und Jnhr um Jahr im schwe¬

ren und verantwortungsvollen Dienst der Polizei
steht , wer in einer vom britischem Lnftterror im¬
mer wieder heimgesuchten Stadt zu jeder Stünde
seinen aufopferungsvollen und stets einsatzbewähr-
ten Dienst getan hat , der hat es auch einmal ver¬
dient , sich in einigen Stunden schöner Entspan¬
nung Kraft zu neuer Tatbeveitschaft zu holen.
Aus dieser Ileberlegung heraus waren in den letz¬
ten Wochen 3009 Bremer Polizisten in sechs Nach¬
mittagsvorstellungen , von denen gestern die letzte
stattfand . Gäste des „Astoria ". Bei Kaffee und
Kuchen erlebten im Beisein des Polizeipräsidenten,
Generalmajor d . Sch . Schroers  und seiner
Ofiiziere die Männer in der grünen llnllvrm und
mit ihnen die der Fenerschutzpolizei , des SSD.
und die vielen weiblichen Helferinnen das Pro¬
gramm des „ Astoria ", dessen bunre Folge reich¬
sten Beifall fand Der Tank galt aber nicht zuletzt
dem Hausherrn Emil Fritz , der die gesamte Ein¬
nahme dieser Vorstellungen der Unterstützungskasse
der Bremer Polizei zuwies . L . Ls.

„Dick rutt «iie
Das ) ) iHanPiamt hat eine Schrift „ Dich ruft

die ff " herausgegeben , die die Ausgabe erfüllt,
das Wesen und den Kamps der ll im Kriegsein¬
satz zu schildern , In übersichtlicher und sehr an-
schaulicher Weise gibt der reich bebilderte Inhalt
des Heftes einen umfassenden Eindruck von dem
vielseitigen Einsatz dieser unerschütterlichen
Truppe , die gehorsam , tapfer und treu ihre Pflicht
erfüllt . Die Schrift wendet sich insbesondere an
die deutschen Jungen,  die Frontkameraden
von morgen . Sie werden hier vertraut gemacht
mit dem Geist , der die Waffen - ll beseelt , mit der
Führung , dem Aufbau , der Ausrüstung und Be¬
waffnung jener Truppe , die dem Führer beson¬
ders nahe steht und einen stolzen Antejl an den
Siegen dieses Krieges besitzt . Die neuen Laus-
bahnbestimmungen , in dieser ausführlichen Form
zum erstenmal veröffentlicht , geben dem Jungen
und den Eltern einen erschöpfenden Einblick in
die Möglichkeiten , die die erfolg reiche Ableistung
des Wehrdienstes in der Wafsen - st jedem deutschen
Jungen bieten , Die Schrift ist bei dem Er-
gänznngsamt der Waffen - st . Ergänzungsstclle
Nordsee ( X ) , Hamburg 13 , Mittelweg 38 , ko ste n-
l o 8 anzufordern . Laue Lstsrs

Obunyrrelneßen«ier klalc
. Donnerstag , 22 . April , von 12 bis 15 Uhr

findet im Raume Hnchting — Seckenhausen —
Ristedt — Bramftedt — Hollwedel — Harvstedt
— Klein - Hcnstedt — Annenheiöe — Huchting
sowie im Raume Bollen ( außerhalb des bremi¬
schen Gebiets ) ein Uebungsschfetzen der Flak
statt.

Höchstgeschwindigkeit überschritten . Wie der
Polizeipräsident mitteilt , ist Hinrich Wghmann,
Bremon - Arsten , J .n der Tränke 3 , eine Geldstrafe
von RM . 100, — auferlegt worden , weil er mit
einem Kraftfahrzeug die zulässige Höchstgeschwin¬
digkeit überschritten hat.

Den 90 . Geburtstag feiert heute Kapitän
Friedrich Schröder.  Als langjähriger Führer
des D , „ Victoria " später „ Borussia " ist er vielen
Bremern bekannt geworden . Nachdem er 50 Jahre
als Kapitän fuhr , lebt er in Treye ^ wo er seinen
Lebensabend .verbringt.

friedigen , der Einkünfte des Landes auf
Jahre hinaus zu berauben ; auch möchten
leicht die Kriegsobersten , wenn man die
Dithmarscher ausrotte . Anteil am Lande
begehren , und die Landsknechte würden
nicht ohne große Schwierigkeit abzudanken
sein.

An die uralten Rechte der Dithmarscher,
die man aufs schnödeste vergewaltigt , an
Menschlichkeit dachte man freilich nicht , und
der erste Entwurf der anzunehmenden Kapi¬
tulation fiel denn furchtbar hart aus . Man
stellte ' aber gleich einen millderen , wenn auch
immer mich harten Entwurf her und über¬
gab ihn den Unterhändlern , die darauf er¬
klärten , keine Vollmacht zum Abschluß des
Friedens zu haben , sondern die Bedingungen
der Landesvollmacht zur Beschießung vor¬
legen -zu müssen.

Da verlangten die Fürsten Entscheidung
binnen vierundzwanzig Stunden , aber auch
dies erklärten Ne starrköpfigen Dithmarscher
nicht zugestehen zu können , worauf ihnen in
Gnaden drei Tage Bedenkzeit gewährt
wurden.

Dann brachte man die Acht mit einer be¬
rittenen Bedeckung nach Wöhrden zurück und
führte sie dabei absichtlich über jenen Teil
des Schlachtfeldes , wo der Kampf am heiße¬
sten getobt hatte und die Leichen der ge¬
fallenen Freiheitskämpfer noch haufenweise
dalagen . Ja , die grimmverzerrten Gesichter
mit den gebrochenen Augen redeten eine
furchtbare Sprache.

„Das kommt von der Auflehnung gegen
die von Gott verordnete Obrigkeit !" sagte der
Anführer der Reiter.

Keiner der Dithmarscher antwortete darauf.
„Aber sie haben wie Minner gefochten und

sind wie Männer gefallen " , fügte der frenkde
Söldner hinzu.

Zwölftes Kapitel
Sie kamen den Persenweg von Wöhrden

herauf , alle dithmarsischen Männer , die noch

Zu der Vorsorge , die deutsche Jugend au^
während des Krieges vor gesundheitlichen
Schädigungen zu bewahren , gehört die Be¬
kämpfung aller Zahnschäden . Der Eeburts-
jahrgang 1927 der männlichen Jugendlichen
ist der erste , dessen Angehörige im Rahmen
der Iugenddienstpslicht den Äefehl erhalten,
sich alsbald bei einem Zahnarzt oder Den¬
tisten ihrer freien Wahl zur Untersuchung
und gegebenenfalls Behandlung einzusinken.
Zur Behandlung sind alle Zahnärzte und
Dentisten verpflichtet . Der Reichszahnärzte¬
führer und der Reichsdentistenführer ordnen
hierzu noch besonders an , daß diese Jungen
wegen der wehrwichtigen Bedeutung ihres
Jahrgangs vordringlich vor allen anderen
Patienten zu behandeln sind . Die Kosten-

^ur cker spart Ikoklen nückstes ckakr
Der deut sckon mackt cken Oken klar!

frage wurde großzügig geregelt . Bei den
krankenversicherten Jungen übernimmt das
Reichsversicherungsamt die sogenannte Sa¬
nierungsspitze , d. h . den Differenzbetrag zwi¬
schen dem Kostenumfang der notwendigen Be¬
handlung im Rahmen der Krankenversiche¬
rung und der restlosen Zahnsgnierung . Alle
nicht versicherten Jungen , deren Eltern ein
Gesamtbruttoeinkommen von unter 4800 RM.
zuzüglich 600 RM . für öle Ehefrau und 800
RM . für jedes von ihnen unterhaltene Kind
jährlich haben , können beim zuständigen Für¬
sorgeverband (Wohlfahrtsamt ) einen Ve-
handlungsschein beantragen , der dann , wie
in den anderen Fällen der Krankenschein»
bei der Behandlung vorzulegen ist . Die hier¬
durch entstehenden Kosten brauchen nicht zu¬
rückerstattet zu werden.

I . . .

1K— 14jährige Jungmädel und Pimpfe!
Meldet euch sofort zur Verschickung in
ein KLV . - Lager  in der Dienststelle
der Klwderlawdoerschickung , Bremsn , Born¬
straße 16 , in der Zeit von 14— 16 llhr -a-n.

Schülerinnen sozialer Fachschulen nicht
meldepflichtig

Von dem soeben « rgongenen Ausruf der melde-
pflichtigen Fach - und Berufsfachschüler zum Ar¬
beitseinsatz sind die Schüler und Schülerinnen an
Fachschulen für sozialpädagogische und gesund-
iMtsPsleaerische Berufe ausdrücklich vorläufig zu¬
rückgestellt . Daher werden auch Mädchen , die sich
ernsthaft jür den Einsatz in sozialer Arbeit ent¬
scheiden . weiter zur entsprechenden Ausbildung

.zugelasset : . Die NSA . braucht für ihre vielfältigen
Ausgaben Niädchen aus allen Schichten , die derart
sind , sich dos gründliche Fachwissen für die sozial«
Arbeit zu erwerben , die zugleich auf die spätere
Tätigkeit als Frau und Mutter vorbereitet . In
den Ausbildungsstätten der NSV . sinket jedes
praktisch veranlagte und geistig gut begabte Mäd¬
chen , auch wenn es die Ausbildungskosten selber
nicht aufbringen kann , die Möglichkeit der Fach¬
ausbildung für eine voll befriedende Tätigkeit
mit guten Ausstiegsmöglichkeiten als Kinderpsle-
gerin/Kindergärtnerin , Jugendleiterin , Gemeinde¬
schwester , Kranken - und Säugbimgsschwester oder
als Volkrpslegerin .-

Unter «!sm Uoksilrsölsr
NSDAP.

Ortsgruppe Sebal - sbrttck . Heute , 20 Uhr , im
Bürgerhos Appell für . Politische Heiter . Wal¬
ter und Warte der Gliederungen . Mitarbeite¬
rinnen der Frauenschaft und alle Angehörigen
der Einsatztrupvs.

Ortsgruppe Wilhelm Decker . Lrbenßmittel-
karten - Empfang Donnerstag in der Geschäfts¬
stelle . Rücklieferung Sonnabend und Dienstag
bis 12 Uhr.

Ortsgruppe Judustriehgfeu . Donnerstag ab
18 Uhr Ausgabe der Lebensmittelkarten in der
Außenstelle . Rückgabe der Mappen bi .s 27 . April.

Ortsgruppe Woltmershausen . Lehensmittelkar-
tcnausgabe Donnerstag ab 16 Uhx , Schule , Wplt-
mershauser Straße , Außenstelle . Rückgabe der
Mappen Freitag von 10 bis IS Uhr und Sonn¬
abend von 9 .- bis 13 Uhr.

Amt für Bolkswohlfahrt
Ortsgruppe Sebaldsbrück . Heute Appell im

Bürgerhos . nicht im Gemeinschastshavs . Alle
Mitarbeiter der NSV . nehmen teil.

NS .-Kriegsopferoersorgung
Marschabteiluug H Grate . Freitag , 9 .4Z Uhr,

Antreten vor dem St . Josefstift . Dienstanzug.
Bcbtcilung von Liebesgaben an dte verwun¬
deten und kranken Soldaten.

Kameradschaft Hastedt . Donnerstag , Itz— 20
Ubr , Gemeinschaftshaus Hastedter Heerstr . , Ecke
Deichbruchstr . , Dienstbesprechung der Unter¬
abteilungsführer.

Das rsitZsmsüs ksrept

Geschätzte Zwiebeln sind ebenso wertvoll , sogar
noch vitaminreicher als feste . S »e sind - frisch,
sein geschnitten oder auch wie Gemüse zubereitet,
gleich gut zu verwenden . Die Meinung , daß ge¬
schaßte Zwiebeln gistig - seien , » st falsch . Die Wei¬
ßen , wie gelbgrünen Teile der Zwiebeln müssen
also gut restlos ausgenutzt werden.

silur äte Sacke Ist verloren , Sie man suk-
ßlbt . . Hessin^

am . Leben waren , Weiber und Kinder in
langem , langem Zuge , weiße Stäbe , geschälte
Zweige in den Händen . Voran fuhr das aus¬
zuliefernde Geschütz der Dithmarscher . von
grobem nur noch zehn Stück , dann folgte
ein Wagen mit Fahnen , den Beutestücken
früherer Siege ; ein weiterer Wagen führte
die Urkunden und Freiheiten und Privi¬
legien des Landes herbei , kaiserliche und
päpstliche Verfügungen , Friedensverträge mit
den Holstengrafen , die diese und ihre Nach¬
folger immer wieder gebrochen.

Diese alle wollten He Fürsten nun heiseite-
bringen und vernichte ^ , daß keine Erinne¬
rung bleibe der alten Freiheit und der alten
Rechte , daß die Habsucht der Fürsten und ihr
Haß gegen das fröie Volk ungestraft beschö¬
nigt werden könne , und die Nachwelt ihre
angeborene Güte und Müdigkeit gegen re¬
bellische Untertanen gar noch bewundere.

Ja , nun konßmen sie, für ihre Missetat um
Verzeihung zu bitten und sich ihrer Regie¬
rung und Verwaltung zu entäußern , und sie
tonnen Gott danken , daß sie nicht zu leib¬
eigenen Knechten gemacht sind , daß die Für¬
sten sich mit Steuer und Schätzung , mit ihrem
Gelde zufrieden geben , ihnen sogar ihr frei¬
lich etwas verändertes Recht und eingeborene
Vogte und Räte zugestehen , daß sie in ange¬
borener Gute und Müdigkeit sogar auf die
Anlage von Zwingburgen im Lande ver¬
zichten und sich begnügen , sie der Waffen zu
berauben und Geiseln zu nehmen.

Da schreiten sie, die achtundvierzig Ver¬
weser und Regenten des Landes Duhmar-
schen „ wie sie sich . nannten " , alle in schwar¬
zer Tracht . das Haupt zur Erde gesenkt ; acht
von ihnen , darunter Markus Swyn müßen
mit sechzehn anderen angesehenen Männern
außer Landes , und wer aber weiß . wann
ihnen dre Heimkehr beschicken sein wird!

(Schluß folgt)



Niederdeutsche Rundschau
iMiiiiiiiiiiuniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimitaiiiiiiitiiiiiiiiiHiiiiiiiiimiI

Verhütet Waldbrände!
Da ? Stadtamt gibt bekannt : M > SDlöt; je¬

den Jahres ist das Fcuermachen und Rauchen in
den Wäldern bei Strafe verboten . Auch aus den
Wegen , die durch die Wälder führen , darf nicht
geraucht werden . Wie oft kann man beobachten,
daß Radler und Spaziergänger glimmende Zi¬
garren - und Zigakettenreste achtlos wegw -rfen.
Wie häul »a schon wurde ein vernichtendes Feuer
die Folge solch sträflich leichtsinnigen Verhaltens.
Jeder deutsche Volksgenosse ist für die Erhaltung
und Prlege unseres deutschen Waldes mitver¬
antwortlich . Bald beginnen die Ausflüge in den
Wald der unserem ErholungSbedürsniS nicht ver¬
schlossen blevben soll. Denkt dabei aber an die Ge¬
fahren , .die ungeheuren , kaum wieder gutzumalkfen-
dcn Schäden , die ein Waldfeuer mit sich bringen
kann.

Um unverantwortlichen Elementen die Folgen
ihre ? verwerfliä >en Tuns noch besoirderS klar zu
machen , hat der ReichSiührer ff und Chef der
Deutschen Polizei angeordnet , dass die Polizei¬
behörden entweder auf Antrag von Betriebsfüh¬
rern oder von Amts ivegen die Raucherkarte
bei dem Düker beschlagnahmen  alS polizei¬
liche DovbeugunaSinastnahmen gegenweitere Braud-
getähydungen . Die Beschlagnahme wird der zu¬
ständigen Kartenstelle mit dem Ersuchen mit¬
geteilt , die etwa solgende neue . Raucherkarte nicht
vor Ablauf einer von der Polizei zu bestimnien-
den Frist auSzuhändiOen.

Norden. Igel schlauch und Zindel¬
kraut.  Bei Bevmessungsarbeiten in der
Nahe von Haltgast in dem Teilstück eines
Niederungsmoores wunde vor einigen Ta¬
gen eine ' seltene ursprüngliche Pflanzen-
qesellschaft von;  fast hundert verschiedenen
Arten entdeckt. Unter den Seltenheiten be¬
findet stch der Jgelschlauch. das Zindelkrant
und der Zwegflachs, die in Ostfriesland nur
selten anzulreffen sind. — Das sind die
richtigen Ostereier!  Ein Hiihner-
halter aus Norden konnte in diesen Tagen
besonders graste „Ostereier" ernten. Eines
der Hühner, das in der letzten. Zeit schon
des öfteren Eier im Gewicht bis zu SO Er.
gelegt hatte , legte in diesen Tagen Eier im
Gewicht von 100 bis 200 Gramm.

Derben. Eisenbahner in der er-
sten Hilfe ausgebildet.  Auf dem
Gelände der Eisenbahnen und in Verbin¬
dung mit dem täglichen Dienst können sich
Unfälle ereignen. Ein Arzt ist nicht immer
gleich zur Stelle ; es ist daher erfreulich, daß
die Reichsbahn jetzt dafür sorgt, dast die
Eisenbahner selbst die erste Hilfe leisten kön¬
nen. Aus diesem Gedanken heraus veran¬
staltete das Deutsche Rote Kreuz für 29
Eisenbahner aus dem Bereich des Kreises
Verden einen Erundschulungslehrgang in
erster Hilfe. Der Lehrgang fand in Verden
statt und schloß mit. einer erfolgreichen Prü¬
fung ab.

Stade . Die Reiher horsten.  Das Ge¬
hölz an der Straß « von Himmelpforten nach
Oldendorf ist wieder stark von Fischreihern
belebt. Von den. entferntesten Wiesen sieht
man die stolzem Vögel in dieses Gehölz
ziehen, wo zur Zeit mehr als zehn Horste
im Bau sind.

Hamburg. Seine Verlobte er¬
stochen . Sonntag vormittag gegen 11 Uhr
wurde die 18jährige Hausangestellte Elfriede
Prap in der Wohnung Hamburg-Altona,
Vismarckstratze8 s, mit einer Stichverletzung
tot aufgefunden. Elfriede Papp war mit

lErich Berkow aus Hamburg-Altona verlobt
und hatte mit diesem am Sonnabend an
einer Hochzeitsfeier teilgenommen. Es war
zwischen den Verlobten zu einem Zerwürf¬
nis gekommen. Die Ermittlungen der
Mordkommission ergaben, dast Berkow am
Sonntagmorgen zwischen10 und 11 Uhr in
der Wohnung seiner Verlobten gewesen ist
und diese nach einem voraufgegangenen
Streit getötet hat. Berkow, der flüchtig ist,
ist 24 ' Jahre alt , 1,75 Meter groß und
schlank. Sein linkes Bein ist etwas verkürzt,
so dast er es nachzieht. Sachdienliche An¬
gaben für die Ergreifung des flüchtigen Tä¬
ters nehmen sämtliche ' Polizeireviere und
die Mordkommission im Polizeipräsidium
entgegen.

Hannover. Remer Rektor der Tech¬
nischen Hochschule Hannover.  Der
Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung hat den bisherigen Pro¬
rektor Professor Dr . Ing . habil . Helmut
Pfannmiiller mit Wirkung vom 1. April
zum Rektor der TechnischenHochschule Han¬
nover ernannt . Der bisherige Rektor Pro¬
fessor Dr . Ing . Alexander Matting giebt
dieses Amt, das er seit Beginn des Jahres
1.940 in unermüdlicher Schaffenskraft führte,
nach Ablauf der Amtszeit an den neuen
Rektor ab.
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Die Freiwasser -Schwimmzeit beginnt

So geschlossen der Schwimmbetrieb  in
der Halle auch sein mag und wie schnell auch die
aus der Hallenbahn erzielten .Zeiten sein mögen,
das wahre Element des Schwimmers ist das freie
Wasser , Tie Frevwasserbahn ist die allen mah-
flcMidjc PrüiungLstätte . und das Hinüberwechseln
von der Halle aus die Bahn ist wie beim Leicht¬
athleten der cigentlidx Beginn des neuen Sport¬
jahres . Tie deutschen Schwimmer haben aber in
wesem Jahr zwei nicht » nerhebliäie Schwierigkei¬
ten zu überwinden , an deren Beiseiteräumen sie
sich selbsttätig beteiligen . Da ist einmal die Aus¬
besserung der Gecken, die in zwei harten Win¬
tern doch einigen Schaden genommen haben.
Tie Betonböden und Wände sind ausgerissen,
Leitungen kerplnbt und empfindlich " kUlasw' N"»
überholungsliediiritig . Das must in diesem Jahr
zu einem beträchtliche » Teil von den Svort-
trcit >enden selbst gemacht iverden , da Fach¬
kräfte wichtigeres zu tun haben . Zum anderen
müssen die Schwimmer in grostem Mähe die Aus¬
sicht in den Bädern selbst übernehmen . Nur Ive-
nige alte und geprüfte Schwiinineister stehen noch
zur Vcrsügnng . Frauen und Jngendlilli «, die als
R'ettungsschivimuirr und -schniimmerinnen ausge¬
bildet sind , tragen in diesem Jahr weitgehend
diese für da ? Volksleben wichtige Ausgabe . Denn
nicht oft genug kann daraus hingcwiesen werden,
•'S000 Tote durch Ertrinken in jedem Jahr sind
heute eine rxicht mehr tragbare und gut zu ver¬
meidende Einbuße an Meiischen.

Am 28. April kommt es in Genua zu einem
deutsch-itn !>ienisll)eu Lcichtathletiktressen , das aus
beiden Seiten von Angehörigen der Wehrmacht
bestritten wird . Die Italiener können dabei so be¬
währte Kräste wie Meister Bcviaqna , Hanzi und
Vitale »ns Treffen führen.

Aus dem Gebiete des Versehrtensports wurden,
besonders seit der Schaffung des Bersehrten -Sport-
abzeichens, schon zahlreiche Leistungen vollbracht,
die auch 'Männern im Vollbesitz der Kräste und
Glieder als Leistung angercchnet würden . Eine
bisher noch kaum errichte Spitzenleistung gab es
aber beim Leipziger Prüiungsschwimmen für das
Versehrtcu -Sportabzeiciien , wo ein T der schenke I-
ampnticrter die 188-Meter -Strecke in 1:2t,8 und
die 300 Meter in 5:33 Minuten zurücklegte.

Im Jahre 1631, zu Beginn seiner Amster¬
damer Zeit , als das Schicksal für Rembrandt
unermeßliches Elück und endloses Leid vor¬
bereitete, dachte und lebte der Maler nur in
der Liebe zur schönenSaskia . Die Wege, die
er mit Saskia ging, waren verklärt von dem
Wesen des Mädchens. Weder Saskia noch
Rembrandt dachten an anderes als an Liebe.

Wieder gingen sie eines Tages durch die
engen Gaffen der Stadst. Saskia , in jugend¬
lichem Uebermut, rief:

„Siehst du dieses elende Kellerloch? Malst
du mir das ?"

Rembrandt nickte. „Und was gibst du mir
dafür ?"

„Einen langen Kuß!" Und dann fuhr das
Mädchen fort : „Aber das Kellerloch mutz
zugleich wie eine Dachkammerausfehen. Und
die Wendeltreppe dort — siehst du sie? Die
malst du auch. Und dort den alten Mann
mit dem weißen Bart . Und die Dunkelheit,
die dort im Hause droht, und die helle
Sonne ."

Rembrandt lachte. „Was wird das wer¬
den, Saskia ? Ein trübes Bild !"

Da lag eine alte , kleine Holztafel am
Wege. Saskia hob sie auf.

„Sieh , auf dieses Brettchen malst du das
Bild . Und wenn es schön wird, dann werde
ich dich mit Küssen belohnen, Geliebter !"

Bond um die Welt
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Münchener Regentropfen gezählt
Durch genaue Messungen wurde festge¬

stellt, daß über den östlichen Straßen Mün¬
chens und gewissenTeilen der Innenstadt im
Jahresdurchschnitt mehr Regen fällt als in
den übrigen Stadtteilen . Der Unterschied ist
immerhin so bemerkenswert, daß es im Ost-
teil durchschnittlichacht Regentage im Jahr
mehr gab als im Westen der Stadt . Die selt¬
same Erscheinung, die auch für apdere
deutsche Großstädte gelten dürfte, hat bereits
eine Erklärung gefunden. Weht der den ein¬
fallenden Regen begleitende Wind von
Westen gegen die hohen Häuser der westlichen
Stadtteile , so wird er durch den Abprall ge¬
zwungen, jäh in die Höhe zu steigen. Dieser
Aufwind trägt den Regen dann gegen den
Ostteil der Stadt , weshalb es in der Stadt¬
mitte und den Oststraßen besonders aus¬
giebig regnet. Daß es in großen Städten im
allgemeinen häufiger regnet als über dem
freien Land mit seiner staubärmeren Luft,
läßt sich immer wieder beobachten. Wenn
die Luft viel Staub oder Ruß enthält , wird
die Regenbildung gefördert.

Zahl der Werksküchenverdoppelt. Die Ge¬
meinschaftsverpflegung, die auf-  Anregung
der DeutschenArbeitsfront in den Betrieben
eingeführt wuvde, und die Verpflegung in
den Lagern hat auch im Kriege außerordent¬
liche Fortschritte gemacht. Zu Beginn des
Krieges waren 6500 Werksküchenvorhanden,
die 1,5 Millionen Gefolgschaftsmitgliederver-
vileaten, und 3000 Lagerkiichen, in denen eine
Million Arbeiter aßen. Im Herbst 1941
waren 10 000 Werkküchenmit drei Millionen
Verpflegten und 5000 Lagerküchenmit zwei
Millionen Essenteilnehmern vorhanden. Bis

Rembrandt war jung, strotzend von Kraft
und Lebenslust; fein Dasein glich einer
blühenden Wolke, die im Duft des Morgen¬
rots dem Tag entgegenschwimmt.

„Und wann bist du mit dem Bilde fertig ?"
Das weiß ich noch nicht, Saskia !"
„Beeile dich, denn . . . ich küsie dich erst

wieder, wenn das Bild fertig ist!"
Seine Gedanken faßten nur eines : Sas¬

kia! Kaum in seinem Arbeitszimmer ange¬
langt , begann Rembrandt zu malen. Hastig
glitt der Pinsel über das kleine Brettchen.
Dabei murmelte er : „Der Alte mit dem
Bart , die entsetzliche Wendeltreppe, das Dun¬
kel, das Licht, der arme Raum ! Ach, was
wird daraus werden!" Aber die Sehnsucht
nach Saskia bewirkte, daß er alle die launen¬
haften Wünsche des Mädchens wie selbstver¬
ständlich auf dem kleinen Bilde unterbrachte.

Dann eilte er zu Saskia . „Liebste, das Bild
ist fertig !"

„Und wie heißt es?" fragte Saskia . Rem¬
brandt sah sie groß an. An einen Titel hatte
er gar nicht gedacht; sein Streben war nur,
recht bald fertig zu werden.

„Wie es heißt? Ach, das ist Nebensache!
Zuerst gib mir die Küsie!"

„Wer sagt mir, , daß das Bild schön ge¬
worden ist? Ich will es erst sehen!" Sie

zum Herbst 1942 ist die Zahl auf 12 00«
Werkskllchengestiegen, in denen 3.5 Millio¬
nen essen. 15 000 Lagerkiichen bestehen, die
4,2 Millionen in- und ausländische Arbeiter
verpflegen.

Der rechte Arm ist länger. Es klingt ein
wenig merkwürdig, wenn man behauptet,
daß der Durchschnittsmensch „schief"" ge¬
wachsen ist, das heißt, daß die Gliedmaßen
einer Körperseite größer und stärker ausge¬
bildet sind als die der anderen. Unter¬
suchungen, die ein Anthropologe in dieser
Hinsicht einmal an einer Reihe von Studen¬
ten vorgenommen hat , unterstreichen aber
diese Behauptung . Rur bei 13 von 1700
Studenten , die „unter die Lupe" genommen
wurden, war der rechte Arm genau so lang
wie der linke. Bei den übrigen Untersuchungs¬
personen war der rechte Arm nicht nur län¬
ger als der linke, sondern auch umfang¬
reicher und wies außerdem eine breitere
Handfläche auf. Entgegen der Theorie, daß
die Gliedmaßen der rechten Körperseite stär¬
ker ausgeprägt seien, weil man von ihnen
häufiger Gebrauch mache, wird von den
meisten Anthropologen der Standpunkt ver¬
treten, daß es sich hier in der Hauptsache
um eine Erbanlage des Menschen handle;
es hat sich gezeigt, daß bereits bei kleinen
Kindern der rechte Arm länger und stärker
entwickelt ist als der linke.

Federkiel als Füllfeder . Um das lästige
Eintauchen des Federhalters in die Tinte zu
vermeiden, konstruierte im Jahre 1783 ein
Leipziger Mechaniker eine primitive Messing¬
röhre, die auf der einen Seite verschlossen
und auf der anderen mit einem Schraub¬
deckel versehen war , in dem sich ein Federkiel
mit einer Oeffnung befand, so daß der Feder
dauernd Tinte zügefuhrt werden konnte.
Diese 160 Jahre alte Erfindung kann als der
erste Vorläufer unseres modernen Füllfeder¬
halters gelten.

machten sich eilends -auf den Weg zu Rem»
brandts Haus . Vor dem Haus trafen sie auf
Rembrandts Freund Allart.

„Ich wollte dich eben besuchen, Rem¬
brandt !" rief dieser. „Gut, daß du kommst!
Hast du etwas Neues gemalt ? Darf ich mit
hinaufkommen?"

Rembrandt war zuerst verärgert , daß der
Freund ihn im Alleinsein mit Saskia störte.
Aber plötzlichwar es ihm, der in der letzten
Zeit immer Glück gehabt hatte , als schicke
ihm ein guter Zufall den Freund . So nahm
er diesen mit.

Als Saskia das Bild sah, schüttelte sie ent¬
täuscht den Kopf. Allart aber stand in sich
versunken. Da fragte Rembrandt:

„Sag , Allart , wie würdest du dieses Bild
benennen?"

Allart sann kurz nach; dann erwiderte er:
„Da kommt nur ein Titel in Betracht, und i

zwar : ,Der Philosoph'. Der alte Mann am
Fenster, denkt er nicht über die Eeheimnisie
des Lebens nach, über den Sinn des Da¬
seins? Wie wunderbar du den Raum gemalt
hast! Es kann eine Bodenkammer sein, aber!
auch ein Kellerloch. Und mitten darin die '
seltsame Wenbeltveppe, die mit unbegründeter !
Wichtigkeit da ist. Und doch muß sie so sein.
Sie zeigt den Weg aus der Lebenstrauer j
hinaus ; sie führt empor. Die Treppe führt j
ohne Hemmung in den Himmel oder, wenn i
du willst, über die Häuser hinauf in das
Reich, wo immer Licht ist, wo die Philo - 1
sophen mit ihren liebsten Gedanken wohnen,
also auch der alte Mann . der. vom Licht des !
einfallenden Tages umflosien, am Fenster sitzt
und denkt, er, der Philosoph. Und noch etwas ,
bewundere ich. Rembrandt ! Du hast ein l
außergewöhnlich keines Format für dieses
Bild gewählt. Darf ich erraten , warum du
das getan hast?"

Rembrandts Herz war von tiefer Freude
erfüllt , als er den Freund so reden hörte. !
Sein Werk, das mehr vom Zufall und von ■
der Laune eines verliebten Mädchens lebte,
war imstande, bei den Menschen Gefühl und ]
Bewundernna zu erzwingen. Leite sagte er : ]

„Nun, Freund warum habe ich das kleine J
Format gewählt ?"

Allart saate lächelnd:
„Du wolltest durch die Kleinheit des. Bil¬

des andeuten, wie eng und gedrückt das ir¬
dische Dasein ist, aus dem uns die Philo¬
sophie Heraushelsen soll. Du bist ein Zaube¬
rer , Rembrandt , Du bist wie jener König im
Altertum , unter dessen Händen alles zu Gold
wurde. Was du malst, das ist die große, die
ewiqe Kunst!"

Allart schwieg und stand im Anblick des
Bildes versunken.

Da wandte sich Rembrandt an Saskias Er
flüsterte:

„Bist du zufrieden mit mir , Saskia ?"
Saskia antwortete nichts. Sie trocknetedie

Tränen attf ihren Wangen und neigte sich1
dem Geliebten zu.

Aus Laune entstanden, fand das Bild ..Der 4̂
Philosoph" so große Anerkennung, daß Rem- j
brandt später noch zwei Varianten des Bil¬
des Herstellenmußte.

So beweist auch dieses kleine Bild „Der
Philosoph", wie grundlos die Tiefe der Kunst
Rembrandts war. der selbst dann das große
Kunstwerk schuf, . wenn dieses sozusagen dik¬
tiert worden war. Allerdings hatte die Liebe
den Befehl gegeben. And die Liebe ist, wie
überall , auch in der Kultur die befruchtende,
Sonne. 3, R. H. 1
- - — L -- -- - 1
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Familienanzeigen
Geburten

Jutta . Y 1$. 4. 1943. Anneliese Alex,
geb. Wiehe, z. Z. Privatklinik Rem-
bertistraBe 97; Willy Alex, zur Zeit
Leutnant i, ein. Flak-Regt. Bremen,
Sielwall 78.

Rolf-Dieter,' geb. 18: April 1943. Kbte
Wolters, geb. Spöring, zur Zeit Diako--
nissenanstält ; Ufiz. Dietrich Wolters.
Bremen. Beim Ohlenhof 13.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Ilse

Soest, Gustav Plate, Feldw. in einem
Gren.-Regt. Bremen, Buntentorstein-
weg 231; Klattendiek 15.

Ihre Verlobung geben bekannt;: Ursula
Schweers, Heinz Schöne, Oberleutnant
u. Batteriechef i. e. Beob.-Abt., z. Z.
im Osten. Bremen, Rolandstr. 30; Berin.

Meta Schröder, Franz Fritz, Uffz. i. e.
Flak-Regt., z. .Z im Osten. Bremen,
im April 1943, Breslauer Straße 22.

Ihre Verlobung geben bekannt: Wilma
Reltzlg, Ernst Dallek, Gefr. i e. Pa'nz.-
Nachr.-Abtlg.. z. Z. Urlaub. Bremen-
Blumenthal, im April 1943.

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt; Kurt

Münster und Frau, Wilma, geb. Kap-
hammel Hammersbecker Straße 26.
Kirchl. Trauung Donnerstag, 16 Uhr,
in der Dankeskirche.

Ihre Vermählung geben bekannt: Ewald
Kemna, z. Z Wehrmacht, Lieselotte
Kemna, geb. Kaiser. Bremen, den
24. April 1943, LeuchtenburgerStr 20.
Trauung 16.30 Uhr Wilhadikirche.

Robert Esehholz, Ruth Eschholz, geb.
Meier. Bremen, 22. April 1943, Bis¬
marckstraße 39. Trauung Donnerstag,
22. April. 15.30 Uhr, Im Dom.

Ihre Vermählung geben nakannt: Dr.
med Erwin Gru"dler, Dr. med Ursula
Grundier, geb. Hgss. Bremen, 22. 4.
1943. Bismarckstraße 22.

Ihre Trauung geben bekannt: Bruno
Wellbrock, Obereefr. 1. ein. Piomer-
Batl., Annl Wellbrock, geb. Eggers.
Bremen, 21. April 1943, Neuenlander
Straße 47.

Ihre Vermählung geben bekannt: Karl
olnthar , 7. Z . Lenin. .1. e. Gren.-Rgt,.
Christa Günther, geb. Bothe. Bremen-
Habenhausen, Dorfstraße 16.

Danksagungen
Für die zu unserer Vermählung erwie¬

senen Aufmerksamkeiten danken wir
herzlichst. Paul Bies und Frau, Hilde¬
gard. geb. Stahlhut Bremen, Elbstr.102.

Herzlichen Dank für Aufmerksamkeiten
zu unserer Vermählung Auch der
NSV., Ortsgruppe Neptun. Wilhelm
Buss und Frau. Erna, geb. Dahl
Bremen, Nordstraße 208 II.

Herzlichen Dank für erwiesene Aufmerk¬
samkeiten anläßlich unserer goldenen
Hochzeit. A. Hohlen und Frau. Bre¬
men-Hemelingen. Holzstraße 56.

Herzlichen Dank für die erwiesenen Auf¬
merksamkeiten zu meinem ns, -au - ,een
Arbeitsiubiläum. K. plaggenmeler,
Lloydstraße 56

Glückwünsche
Meinem lieben Großvater. Wilhelm von

Salzen. Humannstraße 29, zu seinem
80. Geburtstage die herzlichsten Glück¬
wünsche von seinem Enkel Hans von
Salzen.

Die Gedenkfeier für unseren
lieben Sohn

Gefreiter
Hermann Senke

findet am 26. April (Ostermontag)
um 10 Uhr in der Kirche zu Bre¬
men-Lesum statt.

Cord BeuBe und Frau
Bremen-Lesum, 19. April 1943
Bördestraße 22

Durch feindlichen Fliegerangriff ver¬
loren wir am 17. April unsere liebe,
gute Mutter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter und Urgroßmutter,

Gesche Warnken
geb. Wolters

im 88. Lebensjahre,
meine liebe Frau, unsere gute Mut¬
ter, Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante,

Maria Schottier
geb. Warnken

im 61. Lebensjahre und
meine liebe, herzensgute Frau und
treusorgende Mutter, unsere liebe
Schwiegertochter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

. Sini Wiechmann
geb. Schottier

im 35. Lebensjahre.
In liefern Schmerz im Namen aller
Angehörigen:

lohann Schottier, z. Z. Arster-,
dämm 2; Reinhold Wiechmann,
z. Z. Kattenturmer Heerstraße 78

Bremen, den 20. April 1943
Aufbahrung im Ge-Be-ln., Germania¬
straße. Kranzspenden dorthin oder
zur Arster Kirche. Trauerfeier Don¬
nerstag, 22. April, 14.30 Uhr, in der
Arster>»Kirche. Autobusverbindungab
Arsterdamm (Endstation L. 4)

Durch feindlichen Fliegerangriff ver¬
lor ich meine innigstgeliebte, un¬
vergeßliche Frau, meiner Kinder
stets treusorgende Mutter, unsere
liebe Tochter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Margarethe Carbuhn
geb. Törper

im 37. Lebensjahre.
Auch meinen lieben Sohn, Bruder,
Enkel und Neffen

Kurt Carbuhn
verlor ich im Alter von 8 Jahren
durch Fliegerangriff.
In tiefem Schmerz:
Im Namen aller Angehörigen:

Carl Carbuhn
Bremen, den 17. April 1943
z. Z. Auf dem Beginenlande 67

-Zugedachte Kranzspenden zum Be¬
erdigungs-Institut „Pietät" , Hum¬
boldtstraße 190, erbeten. Die Trauer¬
feier findet -statt am Sonnabend,
dem 24. April, 9 Uhr, in der Ka¬
pelle des Waller Friedhofes

Durch feindlichen Fliegerangriff ver¬
loren wir unsere lieben, guten
Eltern, Schwiegereltern, Großeltern,
Onkel und Tante

Friedrich Helmerking
im 76. Lebensjahre,

Marie Helmerking
geh. Buitmann

im 78. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinr. Helmerking und Frau,
Anna, geh. Althage: loh. Detjen
und Frau, Dora, geh. Helmerking;
Karl Ehrhard und Frau, Martha,
geb Helmerking; Gustav Gwiasda
und Frau, Henni, geb. Helmer¬
king, nebst Enkelkindern und
Angehörigen

Bremen, den 17. April 1943
z. Z Brinkumer Straße 29
Die Aufbahrung erfolgte im Ge.-Be.-
In, Die Trauerfeier findet am Don¬
nerstag. 11 Uhr, in der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes statt.

8»

Durch feindlichen Fliegerangriff ver¬
lor ich meine liebe, unvergeßliche
Frau, unsere gute, treusorgende
Mutter, Schwiegermutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Gesine Lange
geb. Warretmann

im 51. Lebensjahre und unseren
lieben, einzigen Sohn, unser liebes
Enkelkind und Neffen

Heinz -Gerhard
im zarten Alter von 3 Jahren.
In tiefer Trauer:

Heinrich Lange; Gerhard Lange,
z. Z. in Afrika, und Frau, Lina,
geh. Kröger; Alfred Lange, z. Z.
im Osten, und Frau, Meta, geh.
Grabedunkel; Frau Wwe. Haake,
und Angehörige.

Bremen, den 17. April 1943
z. Z. Kattenturmer Heerstraße 150.
Aufbahrung im B.-I. Niedersachsen,
Gr. Johannisstr. 170. Blumenspenden
dorthin. Beerdigung am Sonnabend,
14 Uhr, von der Brinkumer Kirche
aus.

Durch feindlichen Fliegerangriff ver
loren wir unsere liebe Tochter und
Schwester

Marie Luise Bruns
geh, Reemts

im 32. -Lebensjahre und ihre beiden
Kinder, unsere lieben Enkelkinder
und Neffen v

Horst und Rolf
im Alter von 6 und 3 Jahren.
In tiefstem Schmerz:

Hajo Reemts und Frau, Ida, geb.
Betthaus, und Familie, nebst allen
Angehörigen

Bremen, den 17. April 1943
Wjiheimshaven, Banterweg 125
Aufbahrung im B.-I. Niedersachsen,
Gr. Johannisstraße 170, Blumen¬
spenden dorthin. Beerdigung Don¬
nerstag, 12 Uhr, OsterholzerFriedhof.

Nach einem rastlos tätigen Leben
verstarb am 19. April nach kurzer,
schwerer Krankheit mein lieber
Mann, mein guter Sohn und Schwie¬
gersohn. unser lieber Bruder, Schwa¬
ger und Onkel, der

Bauer
Johann Vagt

im 64. Lebensjahre. Er folgte nach
kaum fünf Monaten unserem ein¬
zigen, geliebten Sohn in die Ewig¬
keit nach.
In tiefer Trauer:

Meta Vagt, geh. Woltjen; Anna
Vagt, geh. Geerken; Gesche Wolt¬
jen, geh. Pieper; Jacob Jacobs
und Frau, Gesine, geh Vagt;
Hinrich Klatte und Frau, Dora,
geh. Vagt; Heinrich Vagt u. Frau,
Olga, geb. Gundlach

Hasenbüren, den 20 April 1943
Die Trauerfeier findet am Freitag,
23 April, um 15 Uhr. in der Kirche
zu Seehausen statt . '

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief heute morgen nach län¬
gerem Leiden, und doch plötzlich
und unerwartet, mein lieber, guter
Mann, unser treuer Vater, Schwie¬
gervater. Großvater und Bruder, der

Bäckermeister
August Hennigs

im 77. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Frau ' Auguste Hennigs, geh.
Dornte; Erich Hennigs und Frau,
Dora, geh Grote' Ewald Hennigs
und Frau, Annemarie, geh. Weit-
ner ; Erika und Magrit Hennigs
und Angehörige

Bremen, den 19. April 1943
Hermannstraße 26
Aufbahrung B.-I. Nordlicht, Wart¬
burgstraße 39 Kranzspenden B.-I.
Dreyer, Meyerstr. 80 Trauerfeier
Donnerstag, 11 Uhr, in der Kapelle
des Woltmershauser Friedhofes.

DurchfeindlichenFliegerangriffwurde
mir meine liebe, unvergeßlicheFrau,
unsere gute, treusorgende Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwe¬
ster und Tante |

Dora Kastendieck
geh. Kastens

in ihrem 56. Lebensjahre plötzlich
entrissen. In tiefer Trauer:

Friedrich Kastendieck; Johann
' Kastendieck und Frau, Martha,

geb. Gervatowsky; HeinrichKasten¬
dieck und Braut, Junny Fleugel;
Karl Heinz Nahrwold; Gisela Kasten¬
dieck und Angehörige

Bremen, den 17. April 1943
z. Z. Kattenturmer Heerstraße 110
Aufbahrung im B.-I. Niedersachsen,
Gr. Johannisstraße 170, Blumen¬
spenden dorthin. Beerdigung Sonn¬
abend, 11 Uhr, von der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes aus

Gestern nachmittag entschlief nach
kurzer, schwerê Krankheit unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß
mutter und Tante

Becka Kriewitz
geh. Bliefernicht

im 88. Lebensjahre
ln stiller Trauer-

Joh. Klein und Frau, Hildegard,
geb. Kriewitz; W. Kriewitz und
Frau, Dora, geh Korb, nebst
Enkelkindern und Angehörigen

Bremen, den 20. April 1943
Seeberger Straße 45
Aufbahrung in der B.-A. Nordlicht,
H. Schomaker. Wartburgstraße 39
Trauerfeier am Donnerstag. 8 Uhr.
im Krematorium _

Meine liebe gute Tochter, meine
innigstgeliebte Schwester, unsere
herzliebe Schwiegertochter, unsere
liebe treue Schwägerin, meine liebe
Tante

Hilde Piefke
geh ■Trey

hat ausgelitten. Sie folgte ihrem
geliebten Mann, der den Heldentod
starb, und ihrem geliebten Kind
In tiefem Schmerz:

Margarete Trey geh. Lubkoll;
Suse Stahn, geh. Trey: Rechts¬
anwalt R. Stahn und Reinhold;
Oberpostrat C. Piefke und Frau,
Luise, geh. Goliücke; Dipl.-Ing
Fr. Prochnow und Frau, Hilde,
geh Piefke

Bremen, den 19 April 1943
Wesermünde-Lehe, Bad Nenndorf
Die feierliche Feuerbestattung findet
in aller Stille statt.

Mitten aus einem rastlos tätigen
Leben verstarb plötzlich und un-
ewvartet mein geliebter Mann, mein
guter, treusorgender Vater, mein
liebet1 Schwiegersohn, Bruder, Schwa¬
ger und Onkel, der

Spediteur
Georg Cordes

im 56. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Guste Cordes, geb. Kehmstedt;
Günter Cordes, z. Z im Osten;
Sophie Rehmstedt, geh. Dörge;
Geschwister Cordes

Bremen, den 19. April 1943
Neuenstraße 20
Aufbahrung Ge.-Be.-In , Germania
Straße 56; Kranzspenden dorthin
Trauerfeier Donnerstag. 22 April,
um 17 Uhr. im Krematorium

Am 19. April entschlief im Alters¬
heim Bielefeld infolge Alters¬
schwäche nach einem arbeitsreichen
Leben unsere liebe, herzensgute, für
uns stets treusorgende Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Ur¬
großmutter und Tante

Johanne Hofmann
geb. Bolle

im 83. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Siny Hotmann; Hans Hofmann
und Frau, Leni, geb. Griepe;
Friedrich Holmann und Frau,
Frieda, geb. Lutter, nebst Enkeln,
Urenkeln und allen Angehörigen

Bremen, den 20 April 1943
Calvinstr 46 / Sao Paulo, Kanada
Aufbahrung in der B.-A. Nordlicht,
H. Schomaker. Wartburgslraße 39.
Etwaige Kranzspenden dorthin er¬
beten. Trauerfeier am Sonnabend,
11 Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes

Statt Karten
Heute früh entschlief plötzlich und
unerwartet infolge Schlaganfalls
meine liebe Frau, unsere gute Mut¬
ter , Schwiegermutter, Großmutter,
Urgroßmutter, Schwägerin und Tante

Babetta Norzel
geb. Jack

Trägerin des gold. Mutterkreuzes
im Alter von 67 Jahren. Ein nim¬
mermüdes Leben, ausgefüllt von
steter Sorge um die Ihren, ist da¬
hingegangen.
In tiefer Trauer;

Wilhelm Norzel; Karl Endres und
Frau, Wilhelmine, geh. Norzel;
Willi Hinte und Frau, Gesine.
geb. Norzel; Wilhelm Norzel und
Brau, Emmy. geh. Oschliß: August
Rospenk und Frau, Dieterike, geh.
Norzel; Christian Norzel u. Frau,
Gertrud, geh. Schlüter; Erich
Schneider und Frau, Dora, geh
Norzel; Jakob Markert, zur Zeit
Wehrmacht, u. Frau, Berta, geh.
Norzel, nebst allen Angehörigen

Bremen-Grohn, den 19 April 1943
Aumund, Blumenthal, Cuxhaven
Die Beerdigung rindet am Donners¬
tag, 22. April 16 Uhr, von der
Grohner Friedhofskapelie aus statt
Etwaige Kranzspenden dorthin er¬
beten.

KdF .-yuikshiiuiiiigsstätteiv : Heute
2. Abend der Vortragsreihe von !
A. Widmann , Bremen , über „Das
moderne China " (mit Lichtbil¬
dern ). 20 Uhr , Atlantis -Saal,
Böttcherstraße . Karten an der.
Abendkasse ,

Film - Theater

147 in Abteilung III unter Nr . 41 > .

rer Landende §Nr k if ^ f' üTdU ' » ! - SMMAlW GH ttTüfl lUTCll fkM
Ehefrau des . Kaufmanns Wilhelm
Aumund . Hedwig Fanny , geh.
Ave -Lallemant zu Bremen -Oster¬
holz ; wird für kraftlos erklärt
unter Verurteilung des Antrag¬
stellers in die Kosten des Ver
fahrens .“ Die Geschäftsstelle de«
Amtsgerichts.

F 12/1943. Das Amtsgericht Bremen
hat am 14. April 1943 auf Antrag
des Kaufmanns Johann Friedrich
Carl Wöhrmann , Bremen , vertr.
durch die Rechtsanwälte Donanrit.
Dres . Sehlemmermeyer , Hirsch
fehl und Lange . Bremen . Baum¬
wollbörse , folgendes Ausschluß
urteil verkündet : „Der Teil
Hypothekenbrief über 1000.—
FGM . eingetragen im Grundbuch
von Bremen Bezirk Vorstadt R
56, Blatt 165, in Abteilung IlT
unter Nr . 16 b auf dem Grund¬
stück Birkenstr . Nr .’ 5 für den
Kaufmann Rudolf Axen in Bre
men wird für kraftlos erklärt
unter Verurteilung des Antrag
steilers in die Kosten des Ver
fahrens .“ Die Geschäftsstelle des
Amtsgerichts.

Bekanntmachungen
det Hille » Jugend

Flieger -Fhl . : 21. 4., 15.30 Uhr Kl.
“Helle.

Techn . Fhl .: 21. 4„ 15.30 Uhr Ar
beitsamt.

Flleger -Gef . 11/75: 21. 4. fällt der
Dienst aus . 22 4.. 19 Uhr , ge
samte Gefolgschaft Appell

Nachr .-Gef . 4/75 (Rr .-Aumund ). Am
21. 4. um 18.45 Uhr tritt die ge
samte Gef . beim Heim Bergs !r.
an . Der Gebietsinspekteur kommt.
Bleistifte mitbringen.

Theater
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Admiral -Palast , Hemmstr . Heute,
7.30 Uhr : „Die Puppenfee " . / Ju¬
gendliche nicht zugelassen . Ach¬
tung Heute , 3 Uhr , Märchenvor¬
stellung : „Tra -Tra -Trallala"

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105 Achtung ! Neue An¬
fangszeiten ! Täglich 3.00, 5.15,
7.45. Ein Ufa -Film mit Ruth
Hellberg , Viktor Staat , Paul We-
gener , Carl Raddatz , Ursula
Grabley „Zwielicht " . Die ergrei¬
fende Schilderung menschlicher
Schicksale fesselt , reißt mit und
zwingt Zur stärksten Anteil¬
nahme am Geschehen dieses
Filmes . Jugendliche nicht zugel.

Welt -Theater . Täglich 7.15 Uhr:
„Die goldene Stadt “. Jugendliche
haben keinen Zutritt.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr.
Täglich 19.15, bis Donnerstag:
„Der groß« Schatten " mit Hein¬
rich George , Heidemarie Ha-
theyer u . a . - Jugend verbot . -
Karfreitag : 14 u . 16.30: „Feinde ",
19.15 Uhr : „Hab mich lieb"
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Fischverteilung
Diinnemann . Schollen für alle »

Kunden , die seit dem 16. 4. keine f
erhielten |

Castens . Frischfisch 701 bis 1000 ;
Fischhalle „Horn". Frischfisch »

2001 bis Schluß ;
Ganser . Frischfisch I—350, Rauch¬

tisch ' 000 1400 '•
„Hansa “. Von 10 -«13'/- Uhr Schob t

len Nr . 781—870. t
Klevenhusen . Frischfisch 2301- 3100J
Meyer. Frischfisch 1—160 . i
Michaelis & Co. Frischfisch 2001

, Q „„ , ^ bis 3300: 700J b' S Schloß
Donnerstag , 18—20.30 Uhr, Donners - Münch Frischfisch 1_200füir-Pl u:„ n d.  n . . munun . r riscnuscn L ^uu. :

„Nordsee ". -Frischfisch Hutfilter

Theater der Hansestadt Bremen
Fernsprecher 2 51 25

Heute , Mittwoch , 18 20.30 Uhr.
Mittwoch -PIatzm . Gr . B: „Der
Raub der Sabincrinnen

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Statt Ansagens
Nach langem, schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leid,' entschlief
gestern abend an ihrem 75. Ge¬
burtstage unsere liebe gute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Ur¬
großmutter. Schwester. Schwägerin
und Tante. Frau

Conradine Nielsen
geb Friedrichs

Dieses bringen zur schuldigen An¬
zeige im Namen aller Angehörigen:

Jens Nielsen und Frau, geb. Nie¬
bank: Heinrich Nielsen und Frau,
geb. Hillmann

Bremen-Grohn. 19. April 1943
Die Beerdigung findet am Donners¬
tag. 16.30 Uhr. von der Grohner
Friedhofskapelle aus statt.

Familienunterhalt . Die Auszahlung
des Familienunterhalts findet für
Empfänger , deren Zahlung hei
der Sparkasse bzw . einer Neben¬
stelle erfolgt für den 22. bis
einsebtz 26. April am Donnerstag,
dem 22. April , in der im Bescheid
angegebenen Stelle statt . Amt für
Familienunterhalt.

Familienunterhalt . Die Zahlungen
bei der Sparkasse in Bremen
Zweigstelle Hemelingen finden
wie folgt statt : Für den 23. und
24. April am 21. April 1943, für
den 25. u. 26 April am 22. April
1943. - 20. April 1943. Dienststelle
Hemelingen der Hansestadt Bre¬
men.

Freibankfleiseh . Donnerstag , den
22. 4. 1943. 10—12 Uhr Nr . 43 301
bis 43 800. Nur gegen Karten.

tag -Platzm . Gr . B : „Der Barbier
von Sevilla"

Karfreitag . 17.15—20.35 Uhr Außer
Platzm : „Die Zauberflöte"

Bremer Schauspielhaus
Heute , Mittwoch : 18.30 21.30 Uhr,

18. Ka.-Mi. : „Das Mädchen mit
dem Apfel “. Komödie von Hans
Jüngst

Donnerstag , 18.30—20.30 Uhr, 18. So.-
Do. O: „Junggesellensteuer"

Freitag , Karfreitag : 14 30 - 17 Uhr
(Geschl . Vorst f. A.-G. Weser ) :
„Das letzte Abenteuer"

Freitag , Karfreitag , 18.30—21 UhrO:
„Das letzte Abenteuer'

Gerichtliches
F 2/1943. Das Amtsgericht Bremen

hat am 14. April 1943 auf Antrag
les Schriftleiters Karlheinz A p -
klug.  Berlin -Charlottenburg 9
Württemberg -Allee 26-27 wohn
’ia ft . z. Z. im Felde , vertreten
lurch die Rechtsänwälte Dr
\schauer und Schroeder in Bre
men. Obernstraße 82 1. folgendes
Vusschlußurteil verkündet : ..Der
irundschuldbricf über 250.— FGM
' ^ getragen im Grundbuch von
Bremen , Bezirk Osterholz , Blatt

Konzerte

Straße 341—660, Neustadt 2596 bis
2692 u. 1—40, ' Sögestraße 236 bis)
335, Steintor 1—120. Räucherfisch : :
HutfUferstraße 1801—2080. Neu¬
stadt 311—505, Sögestr . 891 bis
1055. Marinaden : Hutfilterstraße
3381—3620, Neustadt 1415—1555,
Sögestraße 1731—1905, Steintor
1901—2100

Joh Seb Bach : Di* Kunst der
Fuge " (Bearbeitung von W.
Graeseri Sonüerkonzert der Phil
harmonischen Gesellschaft Don¬
nerstag . 29. 4., gr . Saal Glocke.
18.30 Utzr. Leitg . : Generalmusik¬
direktor H. Schnackcnburg Das
Orchester der Hansestadt Bre¬
men , verstärkt durch den gesam¬
ten Streichkörper des Oldenbur-
gischen Staatsorchesters . Orgel:
Richard Liesche . Karten .M 4,—,
3,— 2,— bei Praeger & Meier,
Bisehofsnadel 1.

Union von 1801. Heute , um 18'/- Uhr,
in der „Glockp “ : Konzert , Kölner
Kammerorchester Leitung Erich
Kraack , Solistin Gisela Derpsch,
Sopran , Beatrice Reichert , Cello.
Karten ä 2.50 bei Pranger k  Meier
und an der Abendkasse

Bremer Domchor . Passions -Motette
im Dom., Grün -Donnerstag , 18.30
bis 19.30 IJhr . Der Bremer Dom
chor singl klassische Chöre . Lei
tung und Orgel Richard Liesche.
Eintritt frei.

V ersteigetungen
Versteigerung . Morgen. Donnere»

tag , den 22. April , morgens 9Uhr,
im oberen Saal des Vereins Vor»
wärts , Sandstr ' 5, für die Leih*
bank Rrema . Inh H. Otterstedt , .
Stephanstraße 6. die verfallenen /
Pfänder als Wäsche , Herren - und/L
Damenkleidong . Schuhe und
les andere öffentlich meistbietend It
gegen bar . G Odemer , Schiller-
straße 14
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Verloren

Halbjahreskarte , Bruno , Hohenzol-
lernstraße 52

Am 19. 4. v Gehölz bis T " ot -Dall-
mannstr . beige Knahenpolund *f
Abzugeben : RI- ' - nthHl  Kapt --
DaHmannstraße 36

Am 17. 4.. abends , v. Blumenthal,
Markt b. Rönncbeek . Armband
m. Granatsteinen Ritte geg . Bel.

•abgehen i . d Gesell . Rr -Blumpnthal
Lederhandschuh in d. Schillersir .,

Aumund Geg . Bel. abzug . Blu-
menthat , Gang 2, b. Zollamt

Gefunden

SlL;'Sfa.,.

M
1 Schlüsselbund auf der hiesigen

Kreisstraße . Abzuholen bei A.
Hackmann , Leuchtenburg 52
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